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Als Leitgedanken : Sachlichkeit
Toleranz und Freiheitlidikeit

Eröffnungssitzung der Verfassunggebenden Landesversammlung
Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

STUTTGART . Gestern mittag versammelte sieh die Verfassunggebende Landesversamm¬
lung im Gebäude des Landtags von Württemberg-Baden zu ihrer Eröffnungssitzung. Die
121 Abgeordneten waren zu der fast nüchternen Feierstunde vollzähligerschienen. Die bei¬
den Staatschefs, Dr. Müller und Dr. Maier, saßen nicht auf der Ministerbank, sondern auf
ihren Abgeordnetenplätzen. Als Grundlage für die Geschäftsordnung nahm das Haus die
alte württembergisch-badische Landtags-Geschäftsordnung an. Als Ehrengäste waren der
südbadische Staatspräsident Leo Wohieb und die Landtagspräsidenten von Württemberg-
Baden und Württemberg-Hohenzollern, Wilhelm Keil und Karl Gengier, zugegen . Vor der
Sitzung hatten in zwei Stuttgarter Kirchen Gottesdienste der beiden christlichen Konfes¬
sionen stattgefunden . Die Geistlichen, Landesbischof D . Martin Haug und Domkapitular
Sedlmeier, wiesen in ihren Predigten die Abgeordnete!) auf ihre Verantwortung hin .
Der Alterspräsident , der Freudenstädter

CDU -Abg . Wilhelm Baeßler , richtete un¬
ter dem Beifall des Hauses seinen ersten
Gruß an den Hausherrn des Stuttgarter Land¬
tags , Landtagspräsidenten Wilhelm Keil,um
sich dann mit besonderen Grüßen den Herren
des Ministerrats, den Landtags-Präsidenten
von Baden und Württemberg-Hohenzollern,
den anwesenden Geistlichen beider Konfessio¬
nen , der Presse, dem Rundfunk und den zahl¬
reichen Gästen zuzuwenden. Besondere Grüße
dachte er auch den benachbarten Ländern und
vor allem der Bevölkerung der Ostzone zu ,
wobei er — wie auch die nachfolgenden Red¬
ner — dem eindringlichen Wunsche des Hau¬
ses nach Vereinigung beider Deutschland in
Frieden und Freiheit Ausdruck gab .

Alterspräsident Baeßler gedachte in seiner
Ansprache der historischen Leistung der bei¬
den alten Länder Württemberg und Baden ,
die sich ihre süddeutsche Eigenart kraftvoll
bewahrt haben. Auch in Zukunft werde man
Tradition und Eigenart zu pflegen wissen , an¬
dererseits aber auch manche liebgewonnene
Einrichtung aufgeben müssen . Erste und vor¬
nehmste Aufgabe der Verfassunggebenden
Landesversammlung sei , eine Verfassung für
das neue Bundesland auszuarbeiten — „eine
Verfassung, so klar und einfach , daß jeder sie

verstehen kann, und die Recht und Ordnung,Freiheit und Frieden sichert“ . Ein wirtschaft¬
liches starkes und krisenfestes Land müsse
entstehen. Daß zum ersten Male eine Verfas¬
sung ohne Einwirkung der Besatzungsmacht
geschaffen werden könne, verpflichte zu ern¬
ster und gründlicher Arbeit.

Dr . Neinhaus wurde Präsident
Abg . Dr. Gurk , Fraktionsführer der CDU,

wies in einer kurzen Ansprache auf die Ge¬
pflogenheit hin , den Präsidenten aus der stärk¬
sten Fraktion zu wählen und nominierte den
Abg . Dr. Karl Neinhaus . In der nachfol¬
genden geheimen Abstimmung konnte Dr.
Neinhaus, geb . am 20. März 1888 in Rheinhau¬
sen am Niederrhein, Oberbürgermeister a . D.
(von 1929—1945 Oberbürgermeister in Heidel¬
berg) , 82 der 121 Stimmen auf sich vereinigen
Dr. Neinhaus, ein außerordentlich gewandter,
ja brillanter Sprecher, erklärte nach Annahme
der Wahl , er werde sein Amt im Geiste der
Sachlichkeit , der uns allen so teuren Toleranz
und im Geiste ' der Freiheitlichkeit führen.

Zum ersten stellvertretenden Präsidenten
wurde auf Vorschlag der SPD Abg . G e h r i n g
(Ministerialrat in Stuttgart , 64 J .) mit 92 Stirn -

Fortsetzung auf Seite 2

Der Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte gibt den norddeutschen Hafenstädten neuen Auf¬
trieb . Dieser Tage lief in Hamburg das neue 10 000 Tonnen Motorschiff „Poseidon“ von der Über¬
seebrücke zu einer Probefahrt aus

Bemerkungen zum Tage
Weniger wäre mehr gewesen

Antwort auf Sowjetnote überreicht
Freie Wahlen Voraussetzung einer gesamtdeutschen Regierung

hr . Zwei Wochen haben sich die Diplomaten
der Westmächte Zeit gelassen, ehe sie die so¬
wjetische Deutsehlandnote gestern beantwor¬
tet haben. Mangelnde Gründlichkeit wird
man ihnen nicht vorwerfen dürfen . Die Note
ist jetzt recht bestimmt gehalten, sie ist viel¬
leicht schärfer ausgefallen, als man ursprüng¬
lich geplant hatte . Aus dem britischen Text,
der uns vorliegt, spürt man das Bestreben,
nach jeder Seite hin hieb- und stichfest zu
sein . Ein Bestreben, das in Erinnerung an den
wortklauberischen Formalismus, den die So¬
wjets zu gegebener Zeit an den Tag zu legen
pflegen , berechtigt sein mag, das aber dazu
führen mußte, daß die Note neben dem poli - . . . -
tischen und propagandistischen Hauptpunkt Raumes mit seinen zerbrechlich wirkenden,

einer Beschränkung auf die Forderung freier
Wahlen hätte man mit weniger Aufwand mehr
Wirkung erzielt. Auch bei den Mitteldeut¬
schen .

Ernst und nüchtern
jk . Ruhig und ernst , zwar mit einer dem

Range des Ereignisses entsprechenden Würde,aber ohne jedes äußere Gepränge — das war
die Atmosphäre, in der die Verfassunggebende
Landesversammlung gestern in Stuttgart ihre
konstituierende Sitzung abhielt , Fast eine Idee
zu sachlich -nüchtern ; ist es nur , weil die bei
so feierlichen Anlässen sonst übliche musika¬
lische Umrahmung diesmal fehlte, oder geht
von der Nüchternheit und Dürftigkeit des

LONDON. Die USA , Großbritannien und
Frankreich haben in gleichlautenden Noten ,
die gestern nachmittag in Moskau überreicht
wurden, die Note der Sowjetregierung vom
10. März beantwortet , in der Verhandlungen
über die Wiederherstellung der Einheit
Deutschlandsund die Ausarbeitung eines Frie¬
densvertrages vorgeschlagen wurden. Die
Westmächte betonen in ihrer Antwort, daß
der Abschluß eines gerechten und dauerhaften
Friedensvertrages, der die Teilung Deutsch¬
lands beenden würde, immer ein wesentliches
Ziel ihrer Politik dargestellt habe. Die Schaf¬
fung einer gesamtdeutschen Regierung sei
hierzu erforderlich, doch könne eine solche Re¬
gierung nur auf Grund freier Wahlen in ganz
Deutschland gebildet werden.

Die britische Note führt weiter aus : „Die
Vorschläge der sowjetischen Regierung er¬
wähnen nicht, welche internationale Stellung
eine gesamtdeutsche Regierung vor Abschluß
des Friedensvertrags haben würde. Die bri¬
tische Regierung ist der Auffassung, daß die
gesamtdeutsche Regierung sowohl vor wie
nach Abschluß eines Friedensvertrags die
Freiheit haben sollte. Gemeinschaften beizu¬
treten , die mit den Grundsätzen und Zielen
der vereinten Nationen vereinbar sind."

Nachdem nochmals die Notwendigkeit der
Abhaltung freier Wahlen betont wird, fährt
die Note fort : „Die britische Regierung stellt
fest , daß die sowjetische Regierung erklärt ,das Gebiet Deutschlands sei durch die Gren¬
zen bestimmt, die auf Grund der Entschei¬
dungen der Potsdamer Konferenz gezogen
wurden . Die britische Regierung erinnert
daran , daß in Wirklichkeit durch die Entschei¬
dungen von Potsdam, in denen klar bestimmt
>st , daß die endgültige Regelung territorialer
“ Tagen der Friedensregelung Vorbehalten
bleibt, keine endgültigen deutschen Grenzen
gezogen worden sind . Die britische Regierung
weist außerdem darauf hin , daß die sowje¬
tische Regierung jetzt der Ansicht ist , der
Friedensvertrag solle die Bildung deutscher
nationaler Land- , Luft- und Seestreitkräfte
vorsehen , während gleichzeitig Deutschlands
Freiheit , sich mit anderen Ländern zu assozie -
ren, Beschränkungen auferlegt werden.

Die britische Regierung ist der Ansicht , daß

Schwere Explosion
bei Neapel fordert 35 Tote

NEAPEL . Durch eine schwere Explosion in
•jnem Tunnel in der Nähe Neapels sind ge¬stern mindestens 35 Arbeiter getötet und 43
Weitere schwer verletzt worden. Die Explo -
Jion ereignete sich in einem fast fertiggestell-

Trunnel von 3 km Länge zwischen den
Städten Mignano und Velabroz . Die Ursache
«er Katastrophe ist noch nicht bekannt.

Bestimmungen dieser Art einen Rückschritt
darstellen und das Entstehen einer neuen
Epoche in Europa vereiteln würden , in der
die internationalen Beziehungen auf Zusam¬
menarbeit und nicht auf Rivalitäten und Miß¬
trauen gegründet werden sollen. Die britische
Regierung glaubt , daß der Vorschlag der So¬
wjetregierung , deutsche nationale Streitkräfte
zu bilden, mit der Erreichung dieser Ziele
unvereinbar ist. Die britische Regierung ist
davon überzeugt, daß die Politik des euro¬
päischen Zusammenschlusses die Interessen
keines Landes bedrohen kann und den wah¬
ren Weg zum Frieden darstellt .“

Der französische Außenminister Robert
Sch um an erklärte auf einer Pressekonfe¬
renz in Paris , er glaube, daß der Hauptge¬
danke der sowjetischen Note darin bestehe,
aus Deutschland ein Potential zur Erzeugung
von Rüstungsgütem zu machen , das der Ost-

— Forderung nach freien Wahlen in ganz
Deutschland — eine Reihe von Feststellungen
enthält , die der Gegenseite Gelegenheit zu
Ablenkungsmanövern und Ausflüchten geben
wird Die Sowjets haben eine einzige schwache
Stelle : Sie errichteten in Mitteldeutschland
ein diktatorisches Regime und haben daher
freie Wahlen zu fürchten.

Legt man sie auf diese Wahlen fest, so müs¬
sen sie Farbe bekennen. Geben sie dann nach,
so sind alle weiteren Verhandlungen mit
ihnen verhältnismäßig einfach . Allein wir
fürchten, daß sie nicht nachgeben werden. Und
in diesem Falle liefert ihnen die Note nun die
Anhaltspunkte, auf die sie ihr Nein stützen
können. Wenn für Gesamtdeutschland von den

kantigen Säulen unversehens etwas in die Ge¬
samtstimmung, ja selbst in den äußeren Ab¬lauf der Handlung ein? Gleichviel — manwird sich an diese andersartige Atmosphärezu gewöhnen haben. Denn wenn auch die
Frage der Tagungsstätte letzten Endes vomPlenum zu entscheiden ist , so dürfte Land¬
tagspräsident Keil doch schließlich nicht ohneGrund so nachdrücklich darauf hingewiesenhaben, daß dieses — nämlich der württem¬
bergisch -badische Landstagssaal — die Ta¬
gungsstätte der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung sei und auch bleibe , solangekeine anderen, besseren Räumlichkeiten vor¬handen seien .

Nun freilich: ernste Arbeit läßt sich auchunter so engen und kargen Verhältnissen lei-Westmächten das Recht einer eigenen Außen- _ _ _ _ _
Politik und das Festhalten am Programm der sten, wie sie das Provisorium dieser Tagungs¬
europäischen Integration , wie es die Bundes - statte bietet, obwohl der Einfluß der Würde
republik bisher verfolgt hat , verlangt wird, und Weihe des Ortes auf Gang und Ergebnis

_ _ . so ist unseres Erachtens wahrscheinlich, daß der Arbeit nicht unterschätzt werden sollte.
blöd? verwenden würde, indem Deutschland Rußland antwortet , es wolle nicht statt eines Zu loben bleibt für heute jedenfalls das be-
Rohstoffe aus dem Osten erhält und die Fer- halben Deutschlands ein ganzes Deutschland aehtliche Niveau der Reden und der feierliche
tigproduktion dorthin exportiert . Schuman gegen sich haben. Die propagandistische Par- ^
führte ferner aus, daß ein neutrales und wie - tie steht dann wieder Remis . Jeder kann dem
derbewaffnetes Deutschland nicht im Interesse anderen vorwerfen, er wolle das deutsche Po-
Frankreichs liegen könne. tential in seine Machtsphäre einbeziehen. Bei

„An wirklichem Ausgleich interessiert “
Der Bundeskanzler sprach vor der Auslandspresse

BONN . BundeskanzlerAdenauer erklärte
gestern Abend auf einem Essen der Auslands¬
presse in Bad Godesberg , daß Deutschland
„mehr als jedes andere Land an einem wirk¬
lichen Ausgleich mit dem Osten interessiert
ist . Aber er darf nicht mit dem Verlust der
Freiheit erkauft werden. Niemand wäre glück¬
licher als wir, und wir wissen uns darin mit
dem ganzen deutschen Volk einig , wenn die
Sowjets ihre bisherigePolitik wirklich ändern.“

„Deshalb werden wir gemeinsam mit den
anderen an der Festigung eines dauerhaften
Friedens arbeiten und alles daran setzen , um
die Motive und Absichten der Sowjetregie¬
rung zu erkennen.“ Adenauer appellierte an
die Sowjetregierung, jetzt dadurch ihren gu¬
ten Willen unter Beweis zu stellen, daß sie
wirklich freie Wahlen für eine gesamtdeutsche
Regierung wolle .

Zur Saarfrage sagte Adenauer, sie könne
nur zwischen Deutschland und Frankreich in
einem „europäischen Sinne " gelöst werden.
Ihre Lösung sei notwendig, wenn man Eu¬
ropa schaffen wolle .

Triest - Demonstrationen in Rom
Englands Standpunkt unverändert

ROM. Italien steht seit einigen Tagen völlig
im Zeichen der Ereignisse in Triest. Die in¬

nenpolitische Polemik hinsichtlich der bevor¬
stehenden Gemeinde- und Provinzialratswah¬
len ist zum Stillstand gekommen . Die Titel¬
seiten der Zeitungen sind fast ausschließlich
dem Triest-Problem reserviert .

Über 10 000 Jugendliche haben gestern in
der italienischen Hauptstadt erneut für die
Rückgabe Triests demonstriert. Wie am Vor¬
tage blockierten die Demonstranten den Ver-

Ernst des Sitzungsverlaufs. Letzterer nur ein¬mal durchbrochen, als das Haus auf eine Er¬
klärung des Sprechers des EHE mit gedämpf¬ter Heiterkeit reagierte : Die CDU habe bis¬her zu erkennen gegeben, daß sie auf eine
Zusammenarbeit mit dem BHE keinen Wert
lege. D Jese Tatsache habe zwar auch die Hal¬
tung des BHE bei der Abstimmung bestimmt,doch habe der BHE anläßlich der Wahl des
Abgeordneten Dr. Neinhaus zum Präsidenten
in Würdigung dessen sachlicher und objekti¬ver Arbeit im Landtag seinen Standpunkt re¬
vidiert und für Dr . Neinhaus gestimmt Die
Durchbrechung des Prinzips d^ geheimen
Wahl durch den BHE nahm das Haus derge¬
stalt mit Humor auf.

Erhöhte Law nengefahr
. , , , „ . . .. . _ . INNSBRUCK . Tauwetter und starke Re-

genfälle haben in den österreichischen Alpenschenfail ereignete sich vor dem Regierungs
gebäude, wo die Polizei mit Feuerwehrschläu¬
chen gegen die Jugendlichen vorging und da¬
bei mit Obst und Frühstücksbroten eingedeckt
wurde. Mit Genehmigung der Polizei über¬
reichte eine fünfköpfige Delegation der De¬
monstranten dem amerikanischen Botschafts¬
personal eine Petition, in der die Rückgabe
Triests an Italien gefordert wird.

Der italienische Botschafter in London hatte
am Montagnachmittag eine halbstündige Un¬
terredung mit Außenminister Eden über die
Krise in Triest. Uber den Inhalt des Gesprächs
verlautet , daß sich Eden zu dem Dreimächte¬
versprechen vom März 1948 und zu der Erklä¬
rung A 111 e e s und Morrisons vom März
1951 bekannt habe. 1948 hatten Großbritan¬
nien , USA und Frankreich die Rückgabe Tri¬
ests an Italien versprochen

erneut starke akute Lawinengefahr geschaf¬
fen . In den letzten Tagen ereigneten sich
schwere Lawinenstürze, die, wie sich bis jetztübersehen läßt , sechs Todesopfer geforderthaben . Am Glungezer Berg südöstlich von
Innsbruck wurden drei aus Oberbayern stam¬
mende Skitouiisten von einer Lawine ver¬
schüttet. Nach drei weiteren wird gesucht.
Sechs Personen wurden am Patscherkofel bei
Innsbruck von einer Lawine verschüttet und
konnten bis jetzt noch nicht geborgen werden.
Am Zwieselbacher Roßkogel bei Gries im
Sellraintal wurde eine Gesellschaft von 19
Personen von \einer Lawine verschüttet ; drei
Skifahrer , die a,us Nürnberg stammen, waren
sofort tot . In den Gebirgstälern sind die
Straßen teilweise von den Schneemassenblok-
kiert . Bei Passau sind die Donau und der
Inn über die Ufer getreten.

•'V
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Dr. Schaumbuig nodi bewußtlos
Trauerfeier für Frankfurter Opfer

FRANKFURT . In der Kapelle des Frank¬
furter Hauptfriedhofes wird morgen nachmit¬
tag die Trauerfeier für die 44 Opfer der Flug¬
zeugkatastrophe vom vergangenen Samstag
stattfinden . Es wird angenommen , daß die To¬
ten danach in ihre Heimatorte zur Beisetzung
gebracht werden .

Die seit dem Absturz bewußtlose Stewar¬
desse Gautier wachte in der Nacht zum
Dienstag erstmals für kurze Zeit auf und auch
Frau Horn befindet sich auf dem Wege der
Besserung . Dr . Paul Schaumburg , der mit
schwersten Knochenbrüchen und einer Ge¬
hirnprellung im Frankfurter Krankenhaus
liegt , hat dagegen das Bewußtsein noch immer
nicht wiedererlangt . Die behandelnden Ärzte
bezeidmeten seinen Zustand als „sehr ernst “,
haben aber die Hoffnung nicht aufgegeben .

Die Untersuchungen der Ursache des Un¬
glücks werden wahrscheinlich noch mehrere
Tage in Anspruch nehmen . Am Montagabend
konnten zwei weitere Opfer identifiziert wer¬
den . Damit sind jetzt bisher 30 der insgesamt
44 Toten bekannt .

. . . Sachlichkeit und Toleranz
Fortsetzung von Seite 1
men und als zweiter stellvertretender Präsi¬
dent auf Vorschlag der FDP Abg . Dr . med .
Carl Schäfer (Fabrikant in Ludwigsburg ,
65 J .) mit 03 Stimmen gewählt

Dem Ältestenrat der Verfassunggebenden
Landesversammlung gehören 13 Abgeordnete
sowie „von Amts wegen “ die drei Präsidenten
an . Die CDU stellt fünf Abgeordnete , die SPD
vier , die DVP'FDP drei und der BHE einen
Abgeordneten . Dem Ältestenrat gehören fol¬
gende Abgeordnete an : Dr . Franz Gurk ,
Dr . Albert Sauer , Wilhelm Simpfen -
d ö r f e r , Franz Wiedemeier , Anton
Hilpert (CDU) , Alex Möller , Richard
Jäckle , Willi Lausen , Fritz Helm -
stedter (SPD), Dr . Wolfgang Hauß -
mann , Prof . Dr . Otto Gönnenwein ,
Dr . Paul Weid in (DVP 'FDP ) und Dr . Karl
Mocker (BHE) .

Am 2 . April Arbeits Sitzung
Vor der Presse erklärte gestern Nachmittag

Präsident Dr . Neinhaus , der Ältestenrat habe
sich in einer anschließend an die Eröffnungs¬
sitzung abgehaltenen Sitzung mit rein ge¬
schäftsordnungsmäßigen Fragen befaßt und
die nächste Plenarsitzung auf Mittwoch , den
2. April , 12 Uhr , festgesetzt . Ferner sei die
Frage der Ausschüsse behandelt und dabei
die Konstituierung des Verfassungsausschusses
mit 25 Mitgliedern , des Wahlprüfungs -Aus -
schusses mit sieben Mitgliedern sowie des Ge¬
schäftsordnung -Ausschusses für die nächste
Plenarsitzung vorbereitet worden . Als ständi¬
ger Sitzungstag ist der Mittwoch vorgesehen .
Falls zwei Sitzungstage in einer Woche not¬
wendig sind , wird die Landesversammlung
auch noch am Donnerstag tagen .

Chance für große Koalition
Beauftragte der CDU, der SPD und der

DVP'FDP haben in den späten Abendstunden
des Montags in Stuttgart bei einem „geselli¬
gen Beisammensein “ zum erstenmal gemein¬
sam die Bildung einer Regierungskoalition für
das neue südwestdeutsche Bundesland erör¬
tert . Wie der Landesvorsitzende der CDU von
Nordwürttemberg , Wilhelm Simpfendör -
f e r , vor der Presse erklärte , ist jedoch we¬
der über die Zahl der zu bildenden Ministe¬
rien noch über die personelle Besetzung die¬
ser Ministerien gesprochen worden . Die Chan¬
cen für eine große Koalition bestünden nach
wie vor . Nach Äußerungen Simpfendörfers
werde die CDU darauf bestehen , daß sie in
einer großen Koalition den Ministerpräsiden¬
ten stellt . Dieser Führungsanspruch der CDU
sei auch von der SPD anerkannt worden . Dif¬
ferenzen innerhalb der südwestdeutschen CDU
gäbe es nicht mehr .

„Saarregierung nicht anerkannt“
Der französische Außenminister schränkt seine Erklärungen über die Saar ein

PARIS . Der französische Außenminister
S c h u m a n hat am Montag auf einer außer¬
ordentlichen Pressekonferenz über die Saar¬
frage erklärt , daß Bundeskanzler Aden¬
auer „genau genommen die Saarregierung
und einen selbständigen Status der Saar nicht
anerkannt hat “ . Doch habe der Kanzler mit
seiner Zustimmung zu einer Dreier -Kommis¬
sion zur Prüfung der Voraussetzungen für
freie Wahlen im Saargebiet „offiziell aner¬
kannt , daß eine Lösung nur mit der Hilfe der
Saarregierung und mit dem Einverständnis
des saarländischen Landtags möglich“ sei .
Schuman sagte weiter , er stimme mit dem
Kanzler überein , daß die in Paris getroffene
Saarübereinkunft für die Bundesrepublik
„weder ein Erfolg noch ein Mißerfolg “ sei.

Außenminister Schuman hatte am vergan¬
genen Freitag vor dem Rat der Republik er¬
klärt , Adenauer habe mit seiner Zustimmung
zu der Dreier -Kommission die Saarregierung
und die Saar als unabhängigen Staat aner¬
kannt . Der Kanzler hatte diese Auslegung der
Pariser Übereinkunft zurückgewiesen .

In Bonn wurde nach der letzten Saarerklä¬
rung Schumans mit Befriedigung festgestellt ,
daß sich Frankreich und die Bundesrepublik
doch noch auf eine gemeinsame Auslegung der
Pariser Saarübereinkunft geeinigt habe . Die
Bundesregierung wies in einer nochmaligen
Stellungnahme zu den Pariser Besprechungen
darauf hin , daß von einer Anerkennung der
Saarregierung de facto oder de jure über¬
haupt keine Rede sein könne . Es sei jedoch in
gemeinsamen Gesprächen zwischen dem Bun¬
deskanzler , Außenminister Schuman und spä¬
ter auch zwischen dem saarländischen Mini¬
sterpräsidenten Hoffmann vereinbart
worden , daß Vertreter der Saarregierung

selbstverständlich bei den Arbeiten zur Über¬
prüfung der Wahlvoraussetzungen im Saar¬
land zu Rate gezogen werden sollen .

Trotz der Pariser Erklärung des Kanzlers ,
er lehne es ab , von einem deutschen Erfolg
oder Mißerfolg zu sprechen , wird in Regie¬
rungskreisen betont , daß die Übereinkunft
Adenauers mit Schuman doch einen gewissen
Erfolg darstelle . Der Kanzler habe in Paris
durchgesetzt , daß eine Kommission zur Prü¬
fung der Voraussetzung für freie Saarwahlen
gebildet wird , und dies sei genau , was in dem
Saarmemorandum der Bundesregierung ge¬
fordert worden sei.

Bundeskanzler und Außenminister Aden¬
auer unterrichtete gestern vormittag das Bun¬
deskabinett über seine Pariser Saarbespre¬
chungen . In Paris sind Adenauer und Schu¬
man übereingekommen , ihren Kabinetten und
politischen Körperschaften den Inhalt ihrer
Besprechungen mitzuteilen und nach deren
Stellungnahme weitere „Schritte “ zu tun .

Nach einem am Dienstag von der SPD -
Fraktion beschlossenen Antrag soll die Bun¬
desregierung dem Parlament unverzüglich
über Inhalt , Auswirkungen und Ziele der Pa¬
riser Saarvereinbarungen berichten . Die Be¬
deutung , die man in Bonn den letzten Erklä¬
rungen Schumans beimißt , machte ein Artikel
der offiziellen FDP -Korrespondenz deutlich ,
der frägt : „Ist der europäische Kurs noch
gangbar ?“ Ob Bundeskanzler Adenauer , der
in einem Brief an Schuman die Pariser Er¬
gebnisse noch eimnal zusammengefaßt hat ,
zu den Auslegungen , die die Saarvereinbarun¬
gen in Paris und Saarbrücken gefunden ha¬
ben , in den nächsten Tagen offiziell Stel¬
lung nehmen wird , ist noch nicht bekannt .

Kleine Weltchronik
Süddeutscher Rundfunkrat gegen Südwestfunk¬

vertrag . Stuttgart . — Der Rundfunkrat des Süd¬
deutschen Rundfunks hat am Montag auf einer
Sitzung in Stuttgart den zwischen den Regierun¬
gen Rheinland-Pfalz , Südbaden und Württem -
berg-Hohenzollem abgeschlossenen Staatsvertrag
über den Südwestfunk verurteilt . In einer Ent¬
schließung weist der Rundfunkrat die Öffentlich¬
keit darauf hin , daß mit diesem Vertrag der
erste Schritt zur Aufgabe der Unabhängigkeit
einer deutschen Rundfunkanstalt vollzogen wor¬
den sei.

Was wird mit dem „Henker von Joachimstal ?“
Bonn. — Zwischen dem amerikanischen Hohen
Kommissar McCloy und Bundesjustizminister
Dehler ist vereinbart worden , eine gemischte
achtköpfige deutsch-alliierte Kommission zu bil¬
den, die den Fall des „Henkers von Joachimstal “,
Frantisek Kroupa , untersuchen soll. Die Kom¬
mission wird prüfen , ob der Fall Kroupa , der
bisher von den amerikanischen Behörden behan¬
delt wurde , an die deutsche Justiz übergeben
werden könne . Sollte dies beschlossen werden ,
so kann die Landesregierung von Bayern über
das Bundesjustizministerium die Auslieferung
Kroupas von Frankreich beantragen .

„Passat “ in Brasilien eingetroffen . Hamburg.
Das deutsche Segelschulschiff „Passat “ ist in der
Nacht vom Sonntag auf Montag nach 31tägiger
Reise im brasilianischen Hafen Rio Grande do Sul
eingetroffen .

UN-Kommission abgereist . Berlin . — Ohne die
beabsichtigte Fühlungnahme mit den Behörden
Ostberlins und der Sowjetzone erreicht zu ha¬
ben , hat die UN -Deutschlandkommission Berlin
wieder verlassen . Die Kommission will , wie ihr
Vorsitzender Albertson vor seiner Abreise mit¬
teilte , von ihrem ständigen Sitz in Genf noch
einmal an General Tschuikow wegen einer Ein-
reisegnehmigung in die Ostzone schreiben.

Forschungsbeirat für Fragen der Wiederver¬
einigung. Berlin . — Ein „Forschungsbeirat für
Fragen der Wiedervereinigung Deutschlands beim
Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen “ hat
sich am Montag im Berliner Bundeshaus konsti¬
tuiert . Bundesminister Kaiser beauftragte Dr.
Friedrich Ernst mit der Leitung des Beirates .

Vorläufig keine weiteren Verhandlungen mit
Persien . London. — Der Persien -Sachverständigeder Weltbank , Hector Prudghomme , teilte gesternin London mit , zurzeit bestünden keine Aussich¬
ten auf neue Verhandlungen mit Persien über die
Wiederingangsetzung der persischen Erdölindu¬
strie und über die Beilegung des Erdölkonfliktes.

Zusammenstöße in Südafrika . Pretoria . — In
Pretoria kam es am Montagnachmittag zu Zu¬
sammenstößen zwischen den Anhängern des Mi¬
nisterpräsident Malan und 15 000 Demonstran¬
ten , die gegen das Vorhaben Malans protestier¬
ten , den Gerichten die Rechtsprechung über
Parlamentsbeschlüsse abzunehmen .

Erste Wahlen in Eritrea - Asmara . — Heute fin¬
den in Eritrea die ersten Wahlen in der Ge¬
schichte des Landes statt ; 68 Vertreter müssen
für eine vorläufige Landesversammlung gewählt
werden .

Beziehungen mit der Bundesrepublik . Washing¬
ton . — Das amerikanische Außenministerium be¬
absichtigt , im nächsten Fiskaljahr für die Bil¬
dung eines Stabes zur Unterhaltung der Bezie¬
hungen mit der Bundesrepublik nach Abschluß
des Generalvertrags und nach Beendigung des
Besatzungstatuts die Summe von drei Millionen
Dollar aufzuwenden.

Rücktritt Eisenhowers in der nächsten Woche ?
Washington. — General Eisehhower wird voraus¬
sichtlich in der nächsten Woche seinen Rücktritt
vom Posten des Oberkommandierenden der Nato-
streitkräfte -erklären , weiß der Washingtoner
Korrespondent der Agentur Reuter , am Montag
zu berichten . Der General würde somit noch ge¬
nügend Zeit haben , sich mit vollem Einsatz an
dem Kampf um die Präsidentschaftskandidatur
in den USA zu beteiligen .

Truman fordert Einwanderungserlaubnis für
300 000 Europäer . Washington. — Präsident Tru¬
man forderte den USA-Kongreß auf , in den
nächsten drei Jahren weitere 300 000 Europäer in
die USA einwandern zu lassen. Diese Einwan¬
derungsquote umschließe viele geflüchtete „Opfer
der kommunistischen Tyrannei “ .

Aegyptens Parlament aufgelöst
Mehrheit der Wafd soll gebrochen werden
KAIRO . Der amerikanische Botschafter in

Kairo , Jefferson Caffery , hatte gestern
eine Unterredung mit dem ägyptischen Au¬
ßenminister Abdel Chalik Hassuna
Pascha über den anglo -ägyptischen Streit .
Caffery hatte nach einem Gespräch mit dem
britischen Botschafter Stevenson am Mon¬
tag um die Unterredung mit dem ägyptischen
Außenminister ersucht .

König Faruk hat am Montag auf Ersu¬
chen des Ministerpräsidenten Hilali Pascha
das ägyptische Abgeordnetenhaus aufgelöst .
Im Dekret des Königs werden die Neuwahlen
auf den 18 . Mai und der Zusammentritt des
neuen Parlaments auf den 31 . Mai angesetzt .

Mit der Auflösung des Parlaments haben
König und Kabinett einen weiteren Schritt
getan , um die Macht der nationalistischen
Wafd -Partei zu brechen . Mit ihrer absoluten
Mehrheit in dem vor Wochen beurlaubten
Parlament und ihrer Weigerung , die von
Faruk berufene Regierung zu unterstützen ,hätte sie jede ruhige Arbeit der Regierung
auch auf außenpolitischem Gebiet unmöglich
gemacht .

Ein Kairoer Militärgericht hat am Montag
15 weitere , wegen Brandstiftung und Plün¬
derung am 26. Januar , dem „schwarzen Sams¬
tag “

, angeklagte Ägypter zu langjährigen Frei¬
heitsstrafen verurteilt . Zwei Polizisten erhiel¬
ten je zwölf Jahre Zwangsarbeit wegen Plün¬
derung .

Britisdhe Europaratvorschläge
Enge Zusammenarbeit aller Länder gefordert

PARIS . Der Hauptausschuß der Beratenden
Versammlung des Europarats hat dem briti¬
schen Vorschlag zu einer Änderung des Eu¬
roparatsstatus grundsätzlich zugestimmt , er¬
klärte der Ausschußvorsitzende Guy M o 1 -
1 et .

Die britischen Vorschläge für eine Reform
des Europarates sollen als Weißbuch veröf¬
fentlicht werden , teilte Außenminister Eden
am Montag im Unterhaus mit . Eden hatte er¬
klärt , er habe im Unterhaus vorgeschlagen ,
den Europarat so umzubauen , daß er die für
den Schumanplan und die europäische Vertei¬
digungsgemeinschaft erforderlichen Institutio¬
nen stellen könne . Von amtlicher Stelle wird
dazu erklärt , daß Großbritannien keine Ver¬
wässerung des Schumanplans oder der euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft beabsich¬
tige . Der Europarat in seiner neuen Form
solle keineswegs in die Entschlüsse der „Ho¬
hen Behörde “ des Schumanplans oder anderer
Einrichtungen des europäischen Zusammen¬
schlusses eingreifen . Das Schwergewicht der
Neuordnung des Europarates liege ganz auf
der Zusammenarbeit der europäischen Insti¬
tutionen , wie Schumanplan und Verteidigungs¬
gemeinschaft , mit jenen Ländern , die , wi#
Großbritannien , dem Europarat angehören,
aber nicht unmittelbar an den engeren Zu¬
sammenschlüssen beteiligt sind .

Entscheidende Woche für P *nay
Montanunion -Debatte im Rat der Republik
PARIS . Für die Regierung P i n a y , die am

Montagabend ihr Finanz - und Steuerpro¬
gramm zugleich mit dem französischen Staats¬
haushalt bekanntgegen hat , wird diese Woche
entscheidend sein . Das französische Kabinett
hat den Haushaltsplan des Ministerpräsiden¬
ten und Finanzministers Pinay gebilligt , nach¬
dem der Fehlbetrag für 1952'53 in Höhe von
80 Milliarden Franc (knapp eine Milliarde
DM) durch Einschränkung der Staatsausgaben
im erwarteten Umfang von 75 Milliarden
Franc ausgeglichen werden soll.

Die französischen Rechtszeitungen (mit Aus¬
nahme der zu den Gaullisten tendierenden
Blätter ) begrüßen den „Realismus “ des Mini¬
sterpräsidenten , der in erster Linie versuche,
das Vertrauen der Franzosen zu ihrer Wäh¬
rung wieder herzustellen .

UEBKROMAN M CHINA VON ANITA HUNTER
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„Darüber werden wir später sprechen,
Percy . Ich glaube , ich kenne die Beweggründe
meines Bruders . Aber“

, er richtete sich auf ,
„ich bin Ihnen eine Erklärung schuldig, meine
Herren ! Sie kamen im letzten Augenblick. Ich
war mit meiner Maschine auf dem Weg zu
Huang Yus Residenz. Ich wollte Hilfe holen,
für Huang Yus Sohn , der in der Steppe in
einer abgelegenen Stadt gefangen ist . Ich
wollte das Kind und — “ Oliver Persham
suchte nach Worten : vor seinen Augen stand
Jennifers Bild . Jennifer , die er liebte . Was
war aus ihr geworden ? — „Ja , für das Kind
und seine Pflegerin . . “ Er stöhnte .

„ Im Morgendämmern bin ich mit der Ma¬
schine von dort gestartet . Doch der Sand¬
sturm , der am vorhergehenden Tag gewütet
hatte , hatte die Instrumente zerstört . Der
Kompaß und die anderen Navigationsinstru¬
mente funktionierten nicht mehr richtig . Der
Flug war fürchterlich , die Maschine nicht zu
steuern . Ich versuchte zu funken , auch das
ging nicht . Und hier , weitab von jeder
menschlichen Hilfe , versagte der Motor. Ich
wußte , was das bedeutete , ich war mir völlig
darüber klar ! Ich habe die Sonne aufgehen
sehen und verschwinden . Wie oft , das habe
Ich nicht mehr zählen können zum Schluß.
Und endlich hatte ich auch nicht mehr die
Kraft zu denken Ich wollte nicht mehr . . .“

XIX . Kapitel
Tausend bunte Laternen brannten in der

Residenzstadt des großen Mandarinen Huang
Yu. Aber es waren nicht mehr die roten
Kriegslaternen , die die Priester entzündet
hatten , es waren Freudenlaternen , die mit
ihren bunten Farben die Nacht zum Märchen
machten .

Tausend blühende Zweige streuten ihre
Blüten über die Straßen der Residenzstadt .
Der Mandarin hatte Reis und Wein verteilen
lassen . Alle sollten glücklich sein, alle sollten
an der Freude des Vaters teilhaben , der sei¬
nen Sohn wiederbekommen hat .

Yen Sei war heimgekehrt ! Yen Sei , der
Liebling aller .

Man lachte und jubelte , man sanj und
tanzte .

Jennifer stand am Fenster ihres Zimmers
und blickte hinaus . Sie sah die buntfarbenen
Laternen , sie hörte das Singen der frohen
Menschen. Sie war aus der Krankenstube in
den Palast Huang Yus übergesiedelt . Der
Mandarin hatte es so gewollt. Er betrachtete
sie als einen Ehrengast , dem man alle Schätze
zu Füßen legen mußte . Sie hatte sein Kind
gepflegt, sie war Yen Seis Vertraute . Sie
brauchte nur den Finger zu rühren , und Hun¬
derte von Bedienten standen ihr zur Ver¬
fügung.

Auf dem niedrigen Lager ausgebreitet lag
das silberglänzende Gewand , das ihr der
Mandarin für den heutigen Festabend ge¬
schickt, und in einem flachen Ebenholzkäst¬
chen häuften sich Juwelen , die er ihr ge¬
schenkt hatte . Unermeßliche Kostbarkeiten ,
die ihr kein Lächeln entlocken konnten .

Mechanisch ließ sie sich ankleiden . Nur um
Professor Ashleys Sorge nicht noch zu ver¬
größern , zwang sie sich , etwas zu essen, zu
sprechen und sich zu bewegen.

Tag für Tag hätte sie gewartet . Stunde um
Stunde , es war eine Kette von Leiden.

Leichter wäre es gewesen , wenn sie gewußt
hätte , daß Oliver tot war . Aber diese Unge¬
wißheit ging über ihre Kraft .

Wie war es eigentlich möglich, daß ein
Mann so spurlos verschwand ? Doch in diesem
riesigen Reich war der Mensch nur wie ein
Sandkorn .

Hastige Schritte eilten den Korridor ent¬
lang . Ohne anzuklopfen , kam Professor
Ashley ins Zimmer .

„Was ist? “ Jennifer fuhr herum . Sie warf
nur einen Bück auf den alten , weißhaarigen
Mann , der ihr wie ein Vater geworden war ,
und dann fuhr sie mit der Hand zum Herzen.

„Was ist ?“
Professor Ashley öffnete die Arme.
„Er kommt , Jennifer — er lebt ! Oliver

Persham lebt !“
Sie starrte ihn an , flog auf ihn zu , barg

ihren Kopf an seiner Brust .
„Sag es noch einmal “

, flehte sie , „sag es
noch einmal , daß es wahr ist .“

„ Er lebt , Jennifer ! Huang Yus Funkstation
hat soeben die Nachricht aufgefangen , daß
man Oliver Persham aufgefunden hat und
ihn mit einem englischen Patrouillenflugzeug
hierher bringt . Er lebt , Jennifer , er kommt !
In einer Stunde kann er hier sein !“

Jennifer lachte und weinte , sie konnte es
nicht fassen . Sie hatten beide nicht gemerkt ,
daß Lu Tai in der Tür erschienen war und
mit großen Augen zu ihnen herüber sah.

Sie erschraken , als das junge Chinesenmäd¬
chen plötzlich vor ihnen stand . Jennifer faßte
sich zuerst .

„Er kommt , Lu Tai ! Oliver Persham kommt
— Wu Tang ist gerettet !“ Sie wollte Lu Tai
umarmen , aber die Chinesin wich zurück . Ihre
dunklen Augen flatterten , doch das Gesicht
war unbeweglich .

„Wann kommt Wu Tang ? “ Ihre Stimme war
ausdruckslos , wie das Gesicht, in dem nur die
dunklen Augen brannten .

Sie hat kein Gefühl , dachte Jennifer —
irgendwie war ihr Lu Tai unheimlich . Es ging
eine Welle von Haß von ihr aus , wenn sie
auch äußerlich nie etwas zeigte.

„Wann kommt Wu Tang ? “ fragte Lu Tai
noch einmal .

„In einer Stunde kann er hier sein“
, jubelte

Jennifer . „Hier , Lu Tai , bei uns — bei mir !“

Vielleicht hätte sie das Letzte nicht sagen
sollen , aber in ihrem unendlichen Glück ach¬
tete sie nicht auf ihre Worte . Sie sah auch
nicht den Blick tödlichen Hasses , den Lu Tai
ihr zuwarf .

„Ich will mich für ihn schmücken , jetzt
freue ich mich über alle die Gaben , die Huang
Yu mir gesandt hat .“

„Ruhig , Jennifer , du darfst nicht wieder
krank werden “ . Professor Ashley wandte sich
an Lu Tai.

„Hilf ihr ein wenig , Lu Tai !“
Die junge Chinesin beugte demütig den

Kopf. Ihr Gesicht war zur Maske erstarrt .
Aber ihre Hände zitterten nicht.

„ Ich will frische Blumen holen “
, sagte sie ,

„Missy soll frische Blumen ins Haar stecken,
Wu Tang liebt das “ .

Vielleicht hatte ihre Stimme doch ein wenig
anders geklungen als sonst , denn Jennifer
wandte sich auf einmal um.

„Lu Tai , freust du dich nicht? Ach , ich
weiß , daß du dich freust , du bist doch sein
Mündel , hast so lange mit ihm zusammen
gelebt . Du bist hierher gekommen , um ihm
zu helfen . Lu Tai . . . “ Sie streckte ihre
Hände nach der jungen Chinesin aus , aber
diese wandte sich von ihr ab.

Nein , es gab wohl keine Brücke von ihrer
Welt zu der der jungen Asiatin .

„Hole auch für dich Blumen , Lu Tai, er
liebt dich doch — ich weiß es!"

Sie erhielt keine Antwort . Als *i« s*“ 1
umwandte , war sie allein .

(Schluß folgtt
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Deutsche Flugleiter auf der Schulbank
Flugzeuge in fünf „Stockwerken " übereinander / Ein dreidimensionaler Fahrplan

gro. Über Hamburg liegt wieder einmal eine
richtige „Waschküche “ . Schon lange mußte
wegen der schlechten Sicht die Gebietsfluglei¬
tung den Befehl : „Q B I “

, geben . Bei dieser
Anordnung fliegen die Flugzeuge über unse¬
rem Luftraum nur nach den Instrumenten und
müssen genau alle Anweisungen des Flugsi¬
cherungsdienstes befolgen . Jetzt tragen die
Flugleiter die volle Verantwortung für jede
Maschine , die über ihrem Gebiet gemeldet ist .

Fünf Maschinen warten über dem Hambur¬
ger Flughafen darauf , vom Platzflugleiter die
Erlaubnis zum Landen zu erhalten . Man hat
ein etwas unheimliches Gefühl , wenn man in
den Nebel hinaussieht , in dem man kaum den
ganzen Platz überblicken kann , und doch ge¬
nau weiß , daß da draußen irgendwo in der
Luft je 1500 Fuß überein anderges taffeit fünf
Piloten darauf warten , ihre Passagiere sicher
abliefem zu können .

stammen zum größten Teil aus der ehemali¬
gen deutschen Luftwaffe , und zwanzig Pro¬
zent von ihnen haben schon vorher als Assi¬
stenten der Engländer im Flugsicherungswe¬sen gearbeitet . Obwohl sie alle „alte Hasen "
sind , müssen sie doch noch einmal die Schul¬
bank drücken , ehe sie die Flugsicherung über
dem Bundesgebiet aus den Händen der Alliier¬
ten übernehmen . Ihre früheren Kenntnisse in
der Flugsicherung können sie nicht mehr ver¬
werten . Durch stärkere Verkehrsziffem , hö¬
here Geschwindigkeiten , größeres Gewicht der
Maschinen und die dadurch bedingten festen ,schmalen Landebahnen sind diese Kenntnisse
restlos überholt .

Vor allem eins gab es zu den Zeiten noch
nicht , als die Männer , die in Kürze die Luft¬
sicherung über dem Bundesgebiet übernehmen

werden , noch selber an den Steuerknüppeln
ihrer Maschinen saßen : ein international ein¬
heitliches Flugsicherungswesen . Es ist ein Ver¬
dienst der UN, daß sie die Gründung der
I .C .A .O . (International Civil Aviation Organi¬
sation ) anregte und durchsetzte , die heute den
Sicherheitsdienst des Luftverkehrs fast aller
Länder der Welt zusammenfaßt .

Auch der Mann , der durch sein Eingreifen
die gefährdete Maschine rettete , war ein Deut¬
scher , Er gehört zu den Hamburger Kursteil¬
nehmern , die später einmal die gesamte Luft¬
sicherung über dem Bundesgebiet übernehmen
werden . Zum erstenmal in diesen Tagen wer¬
den sie auch in der Praxis eingesetzt , nach¬
dem der erste theoretische Lehrgang abge¬
schlossen ist . Noch stehen allerdings englische
Fachkräfte hinter ihnen , die ihre neue Arbeit
überwachen .

Aber die Besatzungen der vielen Luftver¬
kehrsgesellschaften , die heute über dem Bun¬
desgebiet verkehren , werden kaum einen
Wechsel in ihrer Abfertigung wahmehmen .

Beethoven in uns
Zum 125 . Todestag

Da meldet sich ein weiteres Flugzeug in den
vielen Lautsprechern , mit denen der Platz¬
flugleiter drahtlos mit den anfliegenden Ma¬
schinen in Verbindung steht . Der Pilot ruft
Bremen . Seine Maschine hat Motorschaden ,
■o daß sie sich nur noch kurze Zeit in der Luft
halten kann . Aber Bremen hört nicht . Kurz¬
entschlossen greift der Hamburger Flugleiter
ein . Ein Blick auf die Wetterkarte genügt ihm,
um festzustellen , daß er die wartenden Flug¬
zeuge ruhig in noch größere Höhen beordern
kann . Schon steigen fünf Maschinen um wei¬
tere 1500 Fuß und machen die unterste Stufe
frei für ihren gefährdeten Kameraden , der
nun in Hamburg notlanden kann .

Eine kleine Episode aus dem Leben eines
Flugleiters , wie sie täglich Vorkommen kann .
Man versteht , daß die Männer des Flugsiche¬
rungsdienstes sich nicht gerne „Weichenstel¬
ler “ der Luft nennen lassen , denn welcher
Fahrdienstleiter der Bundesbahn hätte sich
mit einem dreidimensionalen Fahrplan herum¬
zuschlagen , der beinahe stündlich neu impro¬
visiert werden muß und der überhaupt nur zu
meistern ist , wenn man beste Kenntnisse in
der Navigation und Wetterkunde besitzt .

Navigation und Wetterkunde sind den Deut¬
schen , die jetzt erstmalig nach dem Kriege
wieder in der Platz - und Zonenflugleitung
Hamburgs sitzen , nichts Unbekanntes . Sie

/ > ^

Weiter als zur russisch-britischen Sektorengrenze
am Potsdamer Platz ln Berlin ist die XJN- Kom-
mission zur Prüfung der Möglichkeiten gesamt¬
deutscher Wahlen noch nicht vorgedrungen

Die Macht des Namens Beethoven hat auch
durch die Revolutionen des Geistes, welche die
beiden letzten Generationen erlebten , nicht aus
den Angeln gehoben werden können . Sie ist eine
der unumstößlichsten Tatsachen der mensch¬
lichen Kulturgeschichte seit anderthalb Jahrhun¬
derten . Gewiß gab es leidenschaftliche Neuerer ,die sich aus der drückenden Umklammerung des
Genies und seiner unerklärlichen Kraft zu be¬
freien versuchten . Geblieben ist das demütige
Bewußtsein , daß es auch dieser gegenwärtigen
Generation nicht beschieden sein wird , die Gren¬
zen jenes Reichs , das den Namen Ludwig van
Beethovens umschließt, mit dem erklärenden
Verstand abzuschreiten und auszumessen.

Beethovens Gestalt ,seine Persönlichkeit und
sein Lebensweg haben
sich dem Bewußtsein
der Deutschen so stark
eingeprägt , daß es selbst
einem Gedenkartikler
überflüssig erscheinen
muß , an biographische
Fakten zu . erinnern .
Nur von wenigen Gro¬
ßen der Vergangenheit
könnte man das gleiche
sagen . Beethoven lebt
in uns allen . Aber das
Bild , in dem er den
Menschen gegenwärtig
ist , hat sich seit seinem
Tode entscheidend ge¬
wandelt . Heute _ noch
streiten sich die Ästhe¬
tiker und die Analyti¬
ker um die Gültigkeit
ihres Beethovenbildes .
Sie sind die bislang
letzten Ausläufer einer
schon zu Lebzeiten des
Meisters einsetzenden
Flut von Deutungsver¬
suchen , die das Inkom¬
mensurable , Unfaßbare ,Unerklärliche in Beet¬
hovens künstlerischer
Erscheinung in abstrakte Begriffe oder konkrete
Bilder fassen sollten . Die so einfach klingende
Forderung , daß auch Beethovens Musik nur aus
der Musik zu erklären sei, blieb eigentlich erst
der jüngsten Vergangenheit Vorbehalten.

1813 — im Jahr der Achten Symphonie — lesen
wir in einem Artikel E . T. A . Hoffmanns über
Beethovens Instrumentalmusik : „Beethovens Mu¬
sik bewegt die Hebel der Furcht , des Schauers,des Entsetzens , des Schmerzes und erweckt eben
jene unendliche Sehnsucht , welche das Wesen der
Romantik ist . . . Ergreift euch nicht wieder jene
unruhvolle , unnennbare Sehnsucht, jene Ahnungdes wunderbaren Geisterreichs , in welchem der
Meister herrscht ? “ Hier erkennen wir die Wur¬
zeln des „romantischen Beethoven -Bildes“

, das
seine Gültigkeit fast bis in unsere Tage behal¬
ten hat . Wohin es zielt , ist schon aus jenen bei¬
den zitierten Sätzen abzulesen : Es will der Mu¬
sik einen Inhalt geben , sie erklären , weil sie
anders ist als alle Musik, die man bis dahin
hörte . Die durch diese Musik allzu heftig ange¬stoßene Seele sucht einen Halt in Gefühlen und
Visionen, die außerhalb des Musikalischen lie¬
gen.

Die dichterische Assoziation als Verständnis¬
krücke ist das Motiv jener Hunderte von „poe¬tischen“ Deutungsversuchen , deren sich eine Le¬
gion von Beethoven-Biographen und -Kommen¬
tatoren befleißigte. Des Meisters getreuer Bio¬
graph Schindler hat viel dazu beigetragen , und
Beethoven selbst schien in eigenen (echten und
erfundenen ) Äußerungen genügend Anhalts¬
punkte zu bieten (etwa die überlieferten Worte
zum Eingangsthema der c-moll-Symphonie :
„Hier pocht das Schicksal an die Pforte “) . Der
bekannteste dieser Versuche ist Richard Wag¬
ners Bemühung , den Besuchern seiner Dresde¬
ner Aufführung der Neunten Symphonie die ein¬
zelnen Sätze durch Unterlegung von „Faust “-
Zitaten zu erklären . Und noch vielen heutigen
Konzertbesuchern ist das „hermeneutisehe “ Ver¬
fahren (so bezeichnet man insgesamt die außer¬
musikalischen Deutungsversuche musikalischer
Werke) durch die Auslegungen Beethovenscher
Symphonien in den „Konzertführern “ Hermann
Kretzsehmars und seiner meist weniger bedeu¬
tenden Nachfahren in Fleisch und Blut überge¬
gangen.

Bei der wachsenden Vorliebe des 19 . Jahrhun¬
derts für populäre weltanschauliche Diskussion
nimmt es uns nicht wunder , daß bald nach dem
„Dichter in Tönen“ auch der „Philosoph in Tö¬
nen " entdeckt wurde . Man unterschob Beetho¬
vens Musik die Proklamation humanitärer Ideen
(Französische Revolution ) oder philosophischer
Theorien im Sinne Hegels (Grlepenkerl ) und
Schopenhauers (R . Wagner) oder versuchte , aus
seinem Werk ganze Lebensphilosophien zu kri¬
stallisieren (Romain Rolland : „Meister des Lei¬
dens und der Freude , der mir wie vielen Mil¬
lionen anderer half , in einer stählernen Zeit das
Leben zu ertragen “ ) . Und hieran schließt sich
jener mystische Auswuchs, der Beethovens Mu¬
sik zu einer Art Religion und ihre Interpreten
zu Hohepriestern erhebt .

Wohl die heftigste Reaktion in den letzten
Jahrzehnten hat die Beethoven -Deutung Arnold
Scherings , des verstorbenen Berliner Ordinarius

Freispruch im Juristenprozeß
WIESBADEN. Das Wiesbadener Schwurgericht

sprach am Montag nach 50 Verhandlungstagen die
wegen Beihilfe zum Mord und zum versuchten
Mord an KZ -Häftlingen angeklagten fünf ehe¬
maligen Beamten des Reichsjustizministeriums
mangels Beweises auf Kosten der Staatskasse
frei . Die Freigesprochenen sind die früheren Mi¬
nisterialräte Dr . Rudolf Marx und Dr . Albert
Huppersehwiller , der ehemalige Ober¬
staatsanwalt Friedrich Meyer aus Warendorf ,der frühere erste Staatsanwalt Dr . Otto Gründ -
n e r aus Marbach a. N„ der frühere Reichshaupt¬
amtsleiter Dr . Kurt Kiese aus Celle. Die An¬
geklagten waren beschuldigt, in den Jahren 1942
bis 1944 bei der Abgabe von Häftlingen aus Straf¬
anstalten zur „planmäßigen Vernichtung “ an Kon¬
zentrationslager mitgewirkt zu haben .

Jugendschutz-Aufgabe des Volkes
DÜSSELDORF. 500 Delegierte von Jugend - und

Wohlfahrtsverbänden , Vertreter der Kirchen , der
Bundes- und der Landesregierung von Nordrhein -
Westfalen setzten sich am Montag in Düsseldorf
auf einer Tagung für die Mitarbeit des ganzen

Beethoven um 1823
Zeichn. v . J . P. Lyser

Ueber 2 Mrd . DM-Forderungen
WASSENAAR . Auf der zweiten Sitzung der

israelisch -deutschen Reparationskonferenz auf
Schloß Wassenaar bei Den Haag haben die
jüdischen Weltorganisationen von der Bundes¬
republik am Montag eine Entschädigung von
500 Millionen Dollar (über zwei Milliarden
DM) zugunsten der überlebenden Opfer des
Nationalsozialismus gefordert .

Die Summe ist in fünf Jahren zahlbar . Da¬
mit erhöhen sich die jüdischen Ansprüche auf
6,3 Milliarden DM , wovon 4,2 Milliarden DM
allein auf die Forderungen Israels entfallen .
Die jüdischen Weltorganisationen haben auf
der Konferenz den Vorschlag gemacht , daß
1 . die deutsche Bundesrepublik die volle Ver¬
antwortung für die Tilgung der Verpflichtun¬
gen des Dritten Reiches im Rahmen der gel¬
tenden Rückerstattungsgesetze übernimmt , 2.
daß die Bundesrepublik dafür Sorge trägt , daß
ganz Westdeutschland , einschließlich Berlin , in
den Geltungsbereich der Entschädigungsge¬
setze fällt , 3 . daß die Bundesrepublik bedeu¬
tende Interessenvertretungen jüdischer Ver¬
folgter entschädigt , die bisher keine Entschä¬
digung erhalten haben und 4 . daß die Bundes¬
republik die Mittel bereitstellt , um individu¬
elle Rückerstattungs - und Entschädigungsan¬
sprüche zu entgelten und dadurch eine schnelle
Regelung herbeiführt .

für Musikwissenschaft , hervorgerufen , als dieser
es unternahm , die innere Struktur Beethoven¬
scher Kompositionen mit Werken der Weltlite¬
ratur (Homer , Shakespeare , Schiller) in Zusam¬
menhang zu bringen . Schering hatte in Beetho¬
vens Bibliothek festgestellt , was er las und
wie er las , und meinte , daß der geistige In¬
teressenkreis eines Künstlers wohl auch den
Schlüssel zu seinen Schöpfungen geben müsse.
Daran mag viel Wahres sein . Aber es fördert
die Gefahr , die jeder poetischen und gegen¬
ständlichen Musik-Deutung droht : daß der Hörer
an das Werk mit fertigen bildhaften Vorstel¬
lungen herangeht und ihnen die Musik zuordnet ,
wie man eine Filmmusik für einen Bildstreifen
synchronisiert . Und das wäre eine unerträgliche
Begrenzung dessen , was Beethovens Kunst uns
in Wirklichkeit zu sagen hat .

Die jüngste Beethoven -Literatur weicht offen¬
sichtlich vor den Gefahren der überlieferten In¬
halts -Ästhetik zurück und dient fast ausschließ¬
lich noch der stilkritischen Analyse und formal¬
ästhetischen Gesichtspunkten (Heinrich Schen¬
ker u . a .) . Ob sie freilich damit zu dem vor¬
dringt , was Beethoven war , wollte und für uns
geworden ist , bleibt dahingestellt . Für das
Beethoven -Bild unserer Zeit fehlt uns in der Li¬
teratur immer noch die große Synthese , in wel¬
cher neben der von Legenden befreiten biogra¬
phischen Wahrheit und dem festumrissenen stil¬
geschichtlichen Standort Beethoven in der Fülle
jener geistigen und seelischen Potenzen sichtbar
wird , die seit 150 Jahren das Gesicht unserer
Welt bilden halfen . Bis ein solches Denkmal
errichtet ist . wird es dem Einzelnen überlassen
bleiben , aus der Erkenntnis und dem Erlebnis
der Musik (und nichts als dieser !) die Kraft
nachzumessen , die ein Genie von Beethovens
Art für die ganze Menschheit bedeutet .

Wollgang Pohl

Volkes am Jugendschutz ein . Die Delegiertentrafen sich unter dem Vorsitz von Bundestags¬
präsident Dr . Hermann Ehlers zu einer Bun¬
desarbeitstagung .

Die Wünsche der Tagung gipfelten ln der For¬
derung nach enger Zusammenarbeit der freien
und behördlichen Jugendhilfe zu einer allgemei¬
nen öffentlichen Jugendhilfe . In seiner Eröff¬
nungsrede setzte sich Dr . Ehlers dafür ein , daß
vor allen Dingen auch die nichtorganislerte Ju¬
gend erfaßt werden müsse . Die Tagung sei nicht
zusammengekommen , um festzustellen : „Was ha¬
ben wir doch für eine verwahrloste Jugend ",sondern Wege ausfindig zu machen , um der Not
vieler Jugendlicher Abhilfe zu schaffen .

Peron will durchgreifen
BUENOS AIRES. Der argentinische Staatsprä¬sident Peron erklärte seinen Gegnern am Mon¬

tag kurz nach einem Sprengstoffattentat in der
Börse von Buenos Aires , er werde keinen weite¬
ren Friedensbruch in Argentinien dulden . Peron
sagte : „Ich habe der Opposition die Hand zur
Freundschaft angeboten . Sie hat sie nicht ergrif¬
fen . Wenn sie aber den Kampf will , dann Gnade
ihr Gott “

Prozessor Usadel gestorben
Im Alter von 58 Jahren ist in Erlangen , wo er

«ich nach einer Operation bereits wieder auf
dem Wege der Besserung befand , der bekannte
Chirurg und Leiter des Kreiskrankenhauses
Freudenstadt , Professor Dr. Willy Usadel, uner¬
wartet an einer Herzschwäche gestorben . Mit
ihm verliert die deutsche Medizin einen ihrer
hervorragendsten Chirurgen , dessen Name auch
weit über die Grenzen hinaus bekannt war . 1894
in Gumbinnen geboren , nahm er kurz vor Aus¬
bruch des ersten Weltkrieges das Medizin-Stu¬
dium in Königsberg auf , das er nach der Teil¬
nahme am Krieg und englischer Kriegsgefangen -
»chaft 1920 fortsetzte und 1922 mit dem Staats¬
examen abschloß. Seit 1923 war er Assistent an
der Chirurgischen Klinik in Königsberg , unter
Professor Kirschner , mit dem er 1927 in glei¬
cher Eigenschaft an die Chirurgische Universi¬
tätsklinik Tübingen kam . wo er sich 1928 habi¬
litierte und wo er 1931 zum Oberarzt der Kli¬
nik ernannt wurde . Seit 1933 außerordentlicher
Professor wurde er im gleichen Jahr ärztlicher
Direktor des Städtischen Rudolf-Virchow-Kran -
kenhauses Berlin . 1934 zum ordentlichen Profes¬
sor berufen , kam er als Leiter der Chirurgi¬
schen Universitätsklinik nach Tübingen zurück.
Im zweiten Weltkrieg war er beratender Chirurg
im Heeresdienst . Nach seiner Entlassung im Mai
1944 hatte er wiederum das Ordinariat für Chi¬
rurgie an der Universitätsklinik Tübingen inne.
Nach der Besetzung Tübingens im April 1945
mußte die Chirurgische Klinik für die Besat-
«ungsmacht geräumt werden .Als seine Tätigkeit in Tübingen unterbrochen
wurde. fand er im Juni 1948 ein neues , zwar
kleineres Arbeitsfeld am Kreiskrankenhaus in
Freudenstadt , wo er zuerst leitender Arzt der
Chirurgischen Abteilung war und im August
1949 zum Chefarzt ernannt wurde . Seine Patien¬
ten , die ihn -' aus dem ganzen Lande und aus
dem Ausland schon in Tübingen aufgesucht hat¬ten , suchten auch am neuen Ort seiner Tätigkeit
«eine Hilfe . Insbesondere waren sein Geschick
und seine Erfolge in der großen Chirurgie der
Bauchorgane, der Chirurgie der Schilddrüsen¬
erkrankungen weit über die Grenzen des Lan¬
des hinaus bekannt geworden . Aber auch seineteit derselben meisterhaften Geschicklichkeit aus-
«eführten Operationen des übrigen Darmkanals ,

der Gallen- und Hamwege führten in den letz¬
ten Jahren immer wieder neue Kranke aus der
engeren und weiteren Heimat zu ihm.

Professor Usadel vereinte mit seinen hohen
Fähigkeiten als Chirurg ein besonders pädagogi¬
sches Talent . Als großer Arzt hatte er die Fähig¬
keit , intuitiv oft in wenigen Sekunden das we¬
sentliche einer Krankheit zu erkennen . Niemals
aber sah er nur den kranken Körper . Immer und
immer wieder wies er auf die tiefen Zusammen¬
hänge des Leib- und Seele-Problems hin .

Es ist eine besondere Tragik , daß ihn , der in
den langen Jahren seiner ärztlichen Tätigkeit mit
seinem Geist und der Kunst seiner Hände Unge¬
zählten Heilung bringen durfte , nun selber eine
heimtückische Krankheit überfiel . Das Schicksal
hat es nicht gewollt, daß er , der die Krankheit
früh erkannte , die Früchte einer gelungenen Ope¬
ration ernten durfte . Bereits auf dem Wege der
Besserung , erlag er unerwartet einer Herz¬
schwäche. Sein Name wird in der deutschen me¬
dizinischen Wissenschaft und bei den vielen Tau¬
senden , denen er Heilung brachte , unvergessen
sein. kw.

Rheinische Sezession 1952
Jahresausstellung in Düsseldorf

Was die Rheinische Sezession Düsseldorf soeben
im Kunstverein für die Rheinlande und West¬
falen zu zeigen begonnen hat , ist ihre beste und
gehaltvollste Ausstellung seit Kriegsende . Sie
umgreift nichts Revolutionäres , sondern — be¬
wußt wird das betont — festgefügten Besitz.
Aber dieser hat Substanz und Niveau. Ein Ein¬
druck , den der prima -vista-Rundgang festlegt ,
und den die genauere Betrachtung angenehm
vertieft . Die Grenzen sind abgesteckt durch des
Kölners Friedrich Vordemberge dunkelgetönte
überzeugende Bild-Vereinfachungen und die
leuchtenden , nun sich mehr und mehr verbind¬
lich festigenden Exoressionen von Herrn. Raddatz
(Wittlaer ) . Arnold Balwe (Übersee-Feldwies) . Da¬
zwischen liegen : das farbige Können von Artur
Erdle , Jean B . H . Hundt mit einer „Ruinen¬
straße “ , die neue Töne aufklingen läßt , ein sehr
frauliches und ergreifendes Ehrenmal der Luft-
kriegsoDfer von Maria Fuß (Düsseldorf) , Arbei-
ten des unlängst verstorbenen Wuppertalers
Josef Horn , ein zarter Mädchenkopf des Kölners
Josef Jaeckel , intelligente pariserische Mono¬

typien von Carl Lauterbach (Düsseldorf) , Otto
Pankoks (Düsseldorf ) wie immer wesentliche
Schwarz-Weiß -Kunst und das ebenso ähnliche
wie großartige Portrait Haubrich von Otto Dix
(Hemmenhofen ) . Dies sind nur einige Namen , die
stellvertretend sein mögen für eine anregende
und qualitätvolle Schau. In ihr fehlt das Unge¬
genständliche nicht , aber ihre eigentliche Stärke
liegt darin , daß ihre Maler und Bildhauer zu¬
meist ihre Wege bis zu den Markierungen , die
sie selbst Vornahmen, mit schöner Folgerichtig¬
keit ausschreiten , Dr . Schab, Düsseldorf

Für den Biirhorlrpnnd
Von Blumen, Gärten und Menschen

K . H . Waggerl , Heiteres Herbarium , Otto
Müller -Verlag , Salzburg , 1951 , 56 S „ 24 Blumen¬
aquarelle . 5.50 DM .

In fünfter Auflage erscheint Waggerls heiteres
Herbarium , das man im Grünen lesen muß , da vom
grünen Leben darin die Hede ist . Jede Blume,
jede Pflanze, sei es der Seidelbast , der Krokus,
Rittersporn oder gar die Kohldistel , um nur
einige wenige zu nennen , wird begleitet von
einem Gedicht, von Versen , in denen — wie beim
Rührmichnichtan zum Beispiel — oft ein sinniger
Humor steckt .

Marga Müller , Vom blühenden Fensterbrett ,
Verlag ars sacra Josef Müller , München 1951,
80 S „ 8 farbige Tafeln u viele einfarbige Text¬
zeichnungen 4 DM

Winzig klein ist der Garten vor dem Fenster ,
der im Mittelpunkt dieser entzückenden Ge¬
schichte steht — 40 cm tief , 15 cm hoch und
dennoch, was wächst nicht alles vor diesem Fen¬
ster : Frühlingszwiebeln , Einjahrsblumen , Gold¬
mohn , Wicken , Löwenmaul , daneben aber auch
Schnittlauch und zum Naschen ein Paar Monats¬
erdbeeren . Ehi unterhaltsames Lernbuch , das von
Else Wenz -Vietors Bildern begleitet wird , die
sachliches Wissen in Duft und Farbe kleiden .

Hermann Nölle , Der Blumennarr , Silberburg -
Verlag , Stuttgart 1950 , 256 S„ 7.80 DM .

Der Garten , seine Pflanzen und Tiere , werden
liebevoll geschildert , wie auch die Geschichte
eines närrischen Weisen, der seiner Absonder¬
lichkeit und seiner Verehrung der Blumenschön¬
heit wegen allgemein nur „der Blumennarr “
heißt . - e.

Kulturelle Nnehrirhten
Das wertvolle , von schwäbischen Scheffel¬

freunden seiner Zeit der Scheffelgemeinde auf
dem Hohentwiel gestiftete Gästebuch , ein Mei¬
sterwerk der Stuttgarter Buchbin¬
derkunst , ist durch Robert Vollmaier , dem
Wirt des Werkgasthauses auf dem Hohentwiel
dem württembergischen Staatsarchiv in Stuttgart
als Geschenk überlassen worden . Das Gemein¬
wort zu diesem Gästebuch schrieb seinerzeit der
in Rottweil verstorbene Amtsgerichtsrat Dr . Sat¬
telmaier .

Zahlreiche Münchener Publizisten , Wissen¬
schaftler , Verleger und Buchhändler protestier¬
ten in einem offenen Brief gegen die Neuauf¬
lage des Buches „Gattenwahl " von Prof . H . F.
K . Günther . Der Autor des Buches, so wird er¬
klärt , sei der berüchtigte Rasse - Günther ,
der als geistiger Urheber des nationalsozialisti¬
schen Rassegedankens gelten müsse.

Neue Reelam -Bändchen
Peter Cornelius . Der Barbier von Bagdad .

Komische Oper in zwei Aufzügen . Herausgegeben
und eingeleitet von Wilhelm Zentner . 4643 , DM - .70 .

Theodor Fontane , Aus den Erinnerungs¬
büchern . Ausgewählt und mit einem Nachwort ver¬
sehen von Alfred John . 7712 , DM —.70.

Friedrich von Gagern , Der Marterpfahl . No¬
velle . 6533 , DM - .70 .

E . T . A . H o f f m a n n , Das Fräulein von Scu -
deri . Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs XIV .
25 , DM - .70 .

Arthur Hübscher , Schopenhauer . Biographie
eines Weltbildes . 7716/17 , DM 1.40.

Alexander Puschkin , Die Hauptmannstochter .
Erzählung . Übertragen und mit einem Nachwort und
Anmerkungen versehen von Johannes v . Guenther .
1559/60 , DM 1.40 .

Friedrich Schiller , Die Braut von Messina
oder Die feindlichen Brüder . Ein Trauerspiel mit
Chören . Mit der Einleitung zu Schillers „Über den
Gebrauch des Chors in der Tragödie “ . 60 , DM - .70 .

Franz von Suppt , Boccaccio . Komische Ope¬
rette in drei Aufzügen . Herausgegeben und einge¬
leitet von Wilhelm Zentner . 6739 , DM - .70.

In flexiblen NGanzleinenbänden : Arthur Hüb¬
scher , Schopenhauer , Biographie eines Weltbil¬
des . DM 2.80. (Der Verfasser stellt den Zusammen¬
hang zwischen Schopenhauers Werdegang und der
Entwicklung seines Werkes dar .)

Alexander Puschkin , Die Hauptmannstochter .
Eine Erzählung . DM 2.80.
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Schnitt ins eigene Fleisch
Seit der Aufhebung der Rationierung ist der deutsche Kraftstoffverbrauch gesunken

Daß der Staat mit seiner Abgabenpolitik auf
einem falschen Wege ist , erklärt nach anderen
Wirtschaftsverbänden neuerdings der Mineralöl¬
wirtschaftsverband und rechnet das den Fachleu¬
ten mit genauen Zahlenangaben vor . Vor allem
haben sich die Erhöhung der Mineralölsteuer
vom 1 . 4 . 51 und die im Gefolge der Umstellung
vom Gleitzollsystem zur festen Rohölverzollung
am 5 . 7 . 51 erfolgte Erhöhung des Zapfstellen¬
preises von 61 auf 66 Pfg . ungünstig ausgewirkt .
Der Steigerung des Kraftfahrzeugbestandes seit
der Zeit vor dem Krieg steht ein prozentuales
Absinken des Kraftstoffverbrauchs gegenüber .
Denn während ein Kraftfahrzeug 1933 jährlich
935 kg . Kraftstoff verbrauchte , ist diese Zahl
heute auf 670 kg gefallen . Der einzelne Autobe¬
sitzer benutzt also sein Fahrzeug viel seltener
als früher , mit anderen Worten : er nutzt es we¬
gen der hohen Kosten nicht aus . Das besonders
Auffällige ist daran , daß der Minderverbrauch
im 1. Quartal 1951 trotz der damals noch beste¬
henden Rationierung nur 9 v . H . betrug , vom
1 . 4 . 51 ab, also nach Aufhebung der Rationie¬
rung , aber nach Erhöhung der Mineralölsteuer ,
stark zunahm . Der Verbrauch an Vergaserkraft¬
stoff betrug in der Bundesrepublik im vorigen
Jahr 1,45 Mill . Tonnen . Bei normalerVerbrauchs -
entwicklung hätte sich jedoch ein Gesamtver¬
brauch von rund 2 Mill . Tonnen ergeben müs¬
sen . Stellt man zur Wahrung größtmöglicher Ob¬
jektivität noch in Rechnung, daß nach dem Kriege
die Zahl der Kraftfahrzeuge mit kleinerem Hub¬
raum und entsprechend niedrigerem Treibstoff¬
verbrauch zugenommen hat und der Ausnut¬
zungsgrad des Vergaserkraftstoffs 1951 höher ist
als 1933 und bewertet diese beiden Faktoren mit
etwa 10 v. H„ so ergibt sich für den Normal¬
verbrauch noch immer eine Menge von 1,8 Mill.
Tonnen — eine Zahl , die den amtlichen Voraus¬
schätzungen in der Tat entspricht . Zu dem Min¬
derverbrauch von 350 000 Tonnen Vergaserkraft¬
stoff tritt außerdem ein Minderverbrauch von
250 000 Tonnen Dieselkraftstoff . Der durch die
hohen staatlichen Abgaben bedingte hohe Kraft¬
stoffpreis drosselt jedenfalls den Verbrauch so ,
daß es zu keiner wirtschaftlichen Entfaltung des
Konsums kommen kann.

Konjunkturelle Gründe kann man für das Ab¬
sinken des Verbrauchs kaum geltend machen, da
der Durchschnittsindex der industriellen Pro¬
duktion im vorigen Jahr 128,2 (1936 = 100) be¬
trug . Nach Ansicht des Mineralölwirtschaftsver¬
bandes bleibt also als einzige Möglichkeit für
die Ursache des Konsumrückgangs die Steuer¬
politik des Bundes. Diese Steuerpolitik erweist
sich aber als Schnitt ins eigene Fleisch. Der
Staat nämlich erzielt heute bei einem Konsum
von nur 1,45 Mill . Tonnen aus der Belastung
des Vergaserkraftstoffs Einnahmen von 594 Mil¬

lionen DM . Wäre die erneute Belastung im Juli
1951 nicht erfolgt , hätte der Staat bei dem dann
zu erwartenden Normalverbrauch von 1,8 Mil¬
lionen Tonnen 612 Mill . DM erhalten , mithin eine
Mehreinnahme von 18 Mill. DM erzielt . In
Wahrheit wird das Mehraufkommen aus der
Mineralöl- und Kraftfahrzeugsteuer also über¬
kompensiert durch die von der Steuerpolitik
verursachte Verbrauchsschrumpfung . Dazu tre¬
ten als Folge des gedrosselten Verbrauchs außer¬
dem konsequenterweise Mindereinnahmen aus
der Umsatz-, Gewerbe-, Einkommen- und Kör¬
perschaftsteuer .

Nicht zuletzt verlangsamt die Abgabenpolitik
des Bundes das Tempo der Motorisierung . Der
Sättigungsgrad in der Aufnahme von Kraftfahr¬
zeugen ist auf dem Binnenmarkt keineswegs er¬
reicht , sondern die Weiterentwicklung nur ge¬
drosselt . Der Belastung eines Kraftfahrzeugs mit
einem Gewicht von 730 kg (es entspricht dem

des Volkswagens) durch eine Kraftfahrzeugsteuer
von 216 DM steht die Belastung eines gleich¬
schweren Wagens in Schweden und der Schweiz
durch 179 , in England durch 118 , in Holland
durch 115 , in Belgien durch 76 DM sowie in
Frankreich und den USA durch keinerlei Steuer
gegenüber . Unter Berücksichtigung der in den
Kraftstoffpreisen liegenden staatlichen Abgaben
errechnet sich eine Gesamtbelastung von 271
HM im Jahre 1933 für einen 1,2-Liter -Opel und
von 862 DM im Jahre 1951 für einen Volkswagen,
was gegenüber 1933 einen Hundertsatz von 318
bedeutet .

„Zusammenfassend ist festzustellen “ , sagt der
Mineralölwirtschaftsverband , „daß die dem deut¬
schen Kraftverkehr auferlegten Abgaben Ein¬
nahmen darstellen , die — soweit sie eine Schmä¬
lerung des Aufkommens aus anderen Steuer¬
arten zur Folge haben — keine echten Einnah¬
men sind , bei einer abgewogenen Steuerpolitik
aber durch Konsumausweitung höhere Beträge
erbringen könnten .“ Er fordert dementsprechend
eine grundlegende Änderung der Steuerpolitik ,
die den Kraftstoff als das „Blut der Wirtschaft“
erkennt . Dr. G . W.

Oekonomische Auswirkungen nicht vor August
Verteidigungsbeitrag und Wirtschaft / Die Auffassung des IFO-Institutes

MÜNCHEN . — Der deutsche Verteidigungsbei¬
trag wird die Beschäftigung zunächst nur wenig
fördern , auf längere Sicht jedoch Änderungen in
der Produktions - und Beschäftigungsstruktur nach
sich ziehen, stellt das IFO-Institut für Wirtschafts¬
forschung in seinem neuesten Vierteljahrsbericht
fest . Seine Finanzierung wird die Haushaltsüber¬
schüsse und die von ihnen ausgehenden kontrak -
tierenden Wirkungen auf Produktion und Be¬
schäftigung beseitigen . Es ist nach Ansicht von
IFO nicht unwahrscheinlich , daß dabei der Kredit¬
bedarf der Wirtschaft abnimmt . Da die Verteidi¬
gungsausgaben grundsätzlich ohne Haushaltsdefi¬
zit , also aus Steuereinnahmen zu leisten sind,
werden keine expansiven Wirkungen von ihnen
ausgehen , ökonomische Auswirkungen des Ver¬
teidigungsbeitrages erwartet IFO kaum vor
August.

Der Steuerdruck bereitet nach Meinung des
Instituts der Wirtschaft für die Zukunft die wohl
größte Sorge. Belastend sind ferner die sich ver¬
schlechternden Absatzmöglichkeiten für Konsum¬
güter und die Schwierigkeiten in der Wohnungs¬
baufinanzierung infolge imveränderter Mietsätze.
Das IFO-Institut rechnet vorerst mit einer sin¬
kenden Verbrauchsgüterproduktion bei anhalten¬
der Investitionsgüterkonjunktur .

Gegen Verstaatlichung
Minister Wirsching vor Metall-Industrie

STUTTGART. — Bei einer Mitgliederversamm¬
lung des Verbandes württ -badischer Metall-Indu -

Quer durch den Sport
Erstes württ . Hallen-Hockey-Turnier

Als stärkste Mannschaften qualifizierten sich für
das Endspiel -Turnier der Württemberglsche Meister
HC Ludwigsburg , die Stuttgarter Kickers und SSV
Reutlingen . Im ersten Entscheidungsspiel schlugen
die Ludwigsburger Reutlingen trotz anfänglichem
0 :2-Rü<kstand klar mit 8 :4 Toren . Gegen die Stutt¬
garter Kickers unterlagen die Veranstalter 4 :2. Im
Endspiel um den Turniersieg zeigten dann die Lud¬
wigsburger , daß sie zu Recht Württembergischer
Meister sind . Mit 8 :2 Toren kamen die Kickers bös
unter die Räder . Bei den Damen gewann fast mit
dem Schlußpfiff Rotweiß Stuttgart gegen Kickers
Stuttgart mit 2‘.1.

Spendet für deutsche Olympiateilnahme!
Nur vier Monate sind es bis zum Beginn der

Olympischen Sommerspiele in Helsinki und noch
fehlen zur Durchführung der deutschen Teilnahme
460 000 DM , heißt es ln dem von der Deutschen
Olympischen Gesellschaft und dem NOK veröffent¬
lichten Spendenaufruf an die deutsche Bevölke¬
rung . Die Gesamtausgaben für Deutschland sind mit
1250 000 DM veranschlagt worden , wovon die Bun¬
desregierung 400 000 DM als Zuschuß zugesagt hat .
Die Kosten für die deutsche Teilnahme an den Win¬
terspielen ln Oslo und die bisherigen Vorbereitun¬
gen für Helsinki werden in dem Spendenaufruf mit
290 000 DM angegeben .

Totogewinne
West- Süd : Zwölferwette : 1. Rang je 89 350.90 DM;

2. Rang je 2101.50 DM ; 3. Rang Je 157.70 DM . Zehner¬

wette : 1. Rang je 2426 .40 DM ; 2. Rang je 99 .90 DM :
3 . Rang je 10.20 DM .

Gesamtumsatz West - Süd -Toto : 5 441 425 .55 DM.
Nord -Süd : Elferwette : 1. Rang je 163 972 DM ; 2.

Rang je 8198 .50 DM ; 3. Rang je 578.50 DM. Dreizeh¬
nerwette : 1. Rang (zwölf richtige Tips ) 52 321.50 DM ;
2. Rang 2753 .50 DM ; 3 . Rang 390 .50 DM. Neuner¬
wette ; 1 . Rang je 11 388 DM ; 2. Rang je 1423.50 DM.

Kurz berichtet
Zum erstenmal erschien die Vatikan - Zei¬

tung mit einer Sportspalte . Unter der
unscheinbaren Kopfzeile „Sonntagssport “ servierte
das offiziöse Organ des Vatikans „Qsservatore Ro¬
mano “ seinen Lesern die neuesten Ergebnisse von
italienischen Radrennen und aus dem Basket - und
Fußballsport . Alle Berichte waren von Kommenta¬
ren begleitet und erwecken ebenso großes Interesse
wie die kirchlichen Nachrichten .

Weltrekordversuche auf demGrenz -
landrlng unternehmen vom 1. bis 15. April die
Rennfahrer Ferdi Lehder und Georg von Opel , die
bereits Im vergangenen Jahr auf der Autobahn bei
München Insgesamt acht Weltrekorde in den Wa¬
genklassen bis 350 und 500 ccm aufgestellt haben .
Ein Kleinstrennwagen mit auswechselbaren 350 und
500 ccm NSU-Motoren steht zur Verfügung . Sieben
Weltrekorde sollen angegriffen werden .

Großmeis t-er Bogeljubow wird sich
von heute bis am 29. ln Stuttgart aufhalten und
heute nachmittag und am Donnerstag jeweils von
16 Uhr an in der Gaststätte Herz in Bad Cannstatt
zwei Ehrenpartien gegen den württ . Meister Schu¬
ster , Stuttgart , austragen , Am Freitagabend , 19.30
Uhr , spielen beide Melstesr gegen 70 Schachfreunde
simultan .

strieller in Stuttgart wandte sich am Montag Ar¬
beitsminister Wirsching gegen Verstaatlichun¬
gen, bei denen die Arbeitnehmer nichts zu gewin¬
nen hätten . Die sozialen Belange könnten , wie das
Beispiel in Großbritannien ergeben habe , von
staatlichen Betrieben nicht besser gewährleistet
werden . Die freie Initiative sei durch eine Ver¬
waltung , so leistungsfähig sie auch sein möge,
nicht zu ersetzen . Der Staat solle nur vermitteln
und höchstens im Notfälle entscheidend eingrel -
fen , wenn die soziale Partnerschaft nicht funktio¬
niere .

Minister Wirsching setzte sich für ein Zusam¬
menwirken der Organisation der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber ein . Nach 1945 hätten viele Ar¬
beiter erkannt , daß von der Wohlfahrt ihres Be¬
triebes auch ihre persönliche Wohlfahrt abhänge .

Fast 39 Milliarden DM
Einzelhandelsumsatz 1951

KÖLN. — Nach dem jetzt veröffentlichten Ar¬
beitsbericht der Hauptgemeinschaft des Deut¬
schen Einzelhandels für 1951 erzielten die mehr
als 300 000 Einzelhandelsbetriebe im Berichts¬
jahr einen Umsatz von 38,8 Milliarden DM . Die
wertmäßige Zunahme gegenüber 1950 betrug 10
Prozent . Mengenmäßig hat sich der Umsatz nicht
oder nur gering erhöht .

Von ihrer Arbeit auf wirtschafts - und sozial¬
politischem Gebiet hebt die Hauptgemeinschaft
ihr Bestreben nach Weiterbildung der Kaufleute
und ihre Bemühungen um die Rationalisierung
hervor . Verhandlungen mit der Bundesregierung
und dem Bundeskanzler im Herbst vergangenen
Jahres haben , so wird betont , in diesen Wochen
greifbare Formen in der gesetzgeberischen Ar¬
beit an einer aktiven Mittelstandspoll -
t i k gezeigt.

Als vordringlich unter vielen Wünschen des
Einzelhandels werden eine bundeseinheitliche
Regelung der Gewerbezulassung und ein gesetz¬
liches Verbot des Werks- und Behördenhandels
angeführt . Mit Vorrang werden ferner eine
grundlegende Überholung der Gewerbeordnung
und eine Reform des fienossenschaftsgesetzes ge¬
fordert .

Verspätete Selbstfinanzierung
hb . Das Prinzip der Wettbewerbswirtschaft —

vor allem gekennzeichnet durch freie , also weder
von Staat noch durch Abreden (Kartelle ) gebun¬
dene oder beeinflußte Preise — , das nach der
Währungsreform schrittweise in der Bundesrepu¬
blik verwirklicht worden war , hat bis heute ein«
durchlöcherte Basis behalten . Denn die sogenann¬
ten Grundstoffpreise (für Kohle und Stahl ) wur¬
den aus dem Marktmechanismus ausgeklammert .
Mit dem künstlichen Niederhalten des Kohle- und
Stahlpreises wollte man ein uferloses Ansteigen
des gesamten Preisniveaus eindämmen , was sich
in den ersten Jahren nach dem Währungsschnitt
auch als richtig erwies . Denn selbst die geringen,dekretierten Heraufsetzungen der Grundstoff¬
preise wirkten rasch und erheblich preistreibend
auf alle industriellen Waren .

Seit einiger Zeit wird nun immer lauter gefor¬
dert , die Grundstoffpreise aus ihren bisherigen
Bindungen zu lösen. Grundsätzlich scheint man
sich darüber geeinigt zu haben , zunächst mit de*
Schrott - und Stahlpreisfreigabe zu beginnen.
Warum ? Die Ausklammerung der Grundstoff «
aus dem freien Markt hat zu einem disproportio¬
nierten Industrieaufbau geführt . Während dl«
weiterverarbeitende Industrie auf dem Wege de*
Selbstfinanzierung (Investierung der Gewinne)
ihre Produktionskapazitäten ganz erheblich er¬
weitern konnte , fehlten der Kohle- und Stahl¬
industrie bei ihren gebundenen Selbstkostenprei¬
sen die Mittel zu einem ei tsprechenden Kapazi¬
tätsausbau . Die Folgen waren zunehmende Eng¬
pässe an Grundstoffen und Halbfabrikaten , un-
ausgenutzte Kapazitäten der weiterverarbeltenden
Industrie und damit keine Vollbeschäftigung so¬
wie weniger Waren auf dem Markte . Ferner bringt
Westdeutschland eine weniger leistungsfähig «
und teilweise veraltete Grundstoffindustrie alf
die übrigen Schumanplanländer in die Montan¬
union ein.

Mit der Stahlpreisfreigabe will man — reichlich
spät — der westdeutschen Grundstoffindustrie di«
bisher versperrten Schleusen zur Selbstfinanzie¬
rung öffnen und gleichzeitig die entflochtenen
Werke einer Wettbewerbswirtschaft einreihen ,
der sie praktisch seit 50 Jahren entzogen waren .
Wenn es gelingt , neben der Selbsthilfe -Milliard*
der Wirtschaft , auf diesem Wege der Grundstoff -
Industrie die unbedingt notwendige Leistungsver¬
besserung zu ermöglichen, kann man die Preis¬
freigabe nur begrüßen . Wenn sie auch zunächst
einen Anstieg der Stahl - und Schrottpreise nach
sich ziehen wird , so ist doch nicht mehr mit
einem bedrohlichen Anschwellen des gesamt««
Preisspiegels zu rechnen , weil sich der freie Prel«
in der Mitte der bisher gezahlten offiziellen,
schwarzen und grauen Summen auspendela
dürfte . Zudem handelt es sich letztlich nur um
eine kurze Übergangszeit , da nach Inkrafttreten
des Schumanplanes die „Hohe Behörde“ ihre len¬
kende und regulierende Hand auf die deutsch«
Grundstoffindustrie legen wird .

Firmen und Unternehmungen
SCHWÄBISCH HALL . — Strumpffabrik ARWA*

Die Firma hat das erste Institut für Verkaufspsy -
chologle Württemberg -Badens eingerichtet . Wöchent¬
lich kommen hier etwa 20 junge Verkäuferinnen
aus dem ganzen Land zusammen , um mit den neue¬
sten Erfahrungen auf dem Gebiet der Verkaufs¬
psychologie sowie mit den letzten Erkenntnissen in
der Warenkunde bekannt gemacht zu werden .

WOLFSBURG. — Wieder 48-Stunden -Woche im
Volkswagenwerk . Das Volkswagenwerk hat nach
der Arbeitszeltkürzung seit dem 22. September 1951
jetzt wieder die 48-Stunden -Arbeitswoche einge¬
führt .

Zur Information
Die ersten vorbereitenden Besprechungen für eine

europäische Agrarunion begannen am
Dienstag ln Paris . Minister aus 15 Ländern , darun¬
ter der Deutschen Bundesrepublik , nehmen daran
teil . Zur Diskussion steht der französische Plan , der
zunächst einen einheitlichen zollfreien Markt für
Molkereiprodukte , Welzen , Zucker und Wein vor¬
sieht .

Alfred H a u x , Mitinhaber der Firma Gebr . Haux
oHG, Spinnerei , Trikotfabrik und Elektrizitätswerk
in Ebingen , beging gestern seinen 60. Geburtstag .

Gegen die zebnprozentige Erhöhung
der Altbaumieten , wie sie von der Bundes¬
regierung vorgeschlagen wurde , wandten sich die
Wiederaufbauminister der Länder . Eine Erhöhung
der Mieten für Althausbesitz dürfe nicht in vollem
Umfange den Hauseigentümern zugute kommen ,

sondern müsse zum Teil für di« Finanzierung von
Neubauten verwendet werden .

Börsen: Leicht verstimmt
Im Hinblick auf den Quartalsschluß wurden an

den Börsen am Wochenanfang erneut Abgaben vor¬
genommen , die auf die Kurse drückten . Daneben
wirkten die Unsicherheit über die Saarverhandlun¬
gen sowie verschiedene Meldungen aus der Indu¬
strie über Zahlungsschwierigkeiten verstimmend .
Die Umsatztätigkeit blieb daher Behr gering . Seht
schwach tendierte der Montanmarkt , wo es zum
Teil zu Rückgängen von 8 bis 10 Prozent kam . m
Stuttgart überwogen bei den heimischen Werten
ebenfalls die Kursrückgänge .

Freudenstadt , den 24 . März 1951

Nach einem Leben strengster Pflichterfüllung und Aufopferung
für andere , starb heute plötzlich und unerwartet an einer
Herzschwäche nach glücklich überstandener Operation , mein
geliebter Mann , unser bester Vater , mein letzter Sohn und
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Professor Dr . med .

Willy Usadel
In tiefem Leid :
Elsa usadel , geb . Wlttoesch
Doris Stroheker , geb . Usadel
Klaus Henning Usadel
Christiane Usadel
Marie Usadel , geb Krabbenhöft
Ella Usadel
Luise Wlttoesch , geb , Hennlg
Alice Usadel, geb . Huguenin , und Kinder
Anna Lepenis , geb , Hennig
Professor Dr. med . Paul Happel und Kindlr
Berti Düssmann

Die Beerdigung findet am Freitag , 28 , März , um 15 Uhr von
der Friedhofskapelie ln Freudenstadt aus statt .

Alle Möbel zu Wochenraten
ab 4.50 DM ! Photokatalog durchIDECO Bayreuth l , Postfach 603
Rückporto erbeten !

Sie sparen m d Primus -Sparkochpl .
fast 50V, Kohlen bei norm . Heiz¬
wirkung Prosp . frei . F. Obladen ,
Münster/Westf ., Kinderhaus 22c.

«Bei Erkältungen,
t
>
!sih^ ^r n»Ch“ Jerze? und bel Beschwerden inlst ? *r KI°sterfrau Melissengeist

ÄÄS eW0,;den - N“n 1131)0 ich auch den
1)01 me'ner sehr unreinen Haut aus

IS?
*. £?l Ü

,berra!? t’ «■ schon nach wend|?JTl0k <s verschwanden!“ So schreibt 1Helene Nebel , Bremen Langenstr . 104. Mit Rwerden Klosterfrau Melissengeist und Aktiv - p .als gleich wertvolle , vielseitig und verbliif
wirksame Hausmittel bezeichnet : Melissengeist
Kopf , Herz , Magen und Nerven ; Aktiv -Puder
Pflege der gesunden und kranken Haut !

Klosterfrau Melissengeist , In der blauen Packung mit 3 Nonnen , und
Klosterfrau Aktiv - Puder sind in all en Apotheken u . Drog . erhältlich .

Ab Samstagfrüh , 29 . März , steht
ln meinen Stallungen wieder
ein großer , frischer Transport

ff junger

Arbeits¬
pferde

bester Qualität , Rheinländer u,
Münsterlfinder , mittleren und
schwer . Schlags , darunter egale
Paßpaare und gute Einspänner .
Am Montag , 31 März , steht ein
frischer Transport in Ofterdln -
gen ln der „Krone “ . Es sind
Kauf - u . Tauschliebhaber frdl .
eingeladen . — Kaufe laufend
Schlachtpferde zu den Tages¬
preisen .

Friedridi Weber
Pferdehandlung
Rexlngen , Tel , Horb 426

Stellenangebote
Bekannte Kleinrechenmaschi¬
nenfabrik sucht für ihr krisen¬
loses Verkaufsprogramm (Ma¬
schinen und Tabellen ) strebsa¬
men , fleißigen

Bezirksvertreter
für Industrie , Handel u . Hand¬
werk bei regelmäßig hoh . Pro¬
visionseinkommen . Verkaufs¬
unterstützung , Einarbeitung .
Zuschriften erb . unter G 6250
an die Geschäftsstelle

Tüchtige , erfahrene

Kttchiii
für Krankenhaus - u . Anstalts¬
betrieb (etwa 280 Insassen ) so¬
wie einige Hausgehilfinnen bald¬
möglichst gesucht . Tarifl . Ent¬
lohnung bei freier Kost und
Wohnung . Bewerbungen erbe¬
ten an A . H . Wemersche An¬
stalten , Ludwtgsburg , Hospital¬
straße 1

Zur Betreuung einer älteren Dame
und zur Führung des gepfl. Haus¬
halts in Halgerloch (Hohenz .) wird
ab sofort tüchtige Hilfe gesucht .
Näheres bei Frau Engel , Tübin¬
gen , Stauffenbergstraße 28

Ehrl ., fleiß. Mädchen , welches Liebe
zu Tieren . Garten - u . Hausarbeit
hat , auf 1. 4. in gepfl. Landhaush .
bei hoh . Lohn gesucht . Dr . Warth ,
Waldenbuch , Kreis Böblingen

im xße StetöuHq
finden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimatzeitung
ZeilunasanzeiQen haben Frfolr

Immobilien/Kapitalien
Bausparvertrag üb . 14 000 DM , 4100

DM bereits einbezahlt , zu verkau¬
fen . Angebote unter G 6246 an
die Geschäftsstelle

Alteingesessene Strickwarenfabrik
ln München sucht für Ihre Abteilung Näherei

Werkstattleiterin
Bewerberin muß alle einschlägigen . Nähmaschinen
gut beherrschen , Nachwuchs anlemen und die Pro¬
duktion überwachen können Gut bezahlte Dauer¬
stellung .

Ausführliche Bewerbung mit Lebenslauf u . Zeugnisabschriftenunter G 6107 an die Geschäftsstelle

mH Gewebe-Elixier und Llchl -Blelch

ilfiät

* 1* >t«
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DOPPHPAKU

THOMPSON SORGT FÜR GLANZ UND FRISCHE

Ventpeten
mit Auto gesucht für den Verkauf von Datnen -Blu-
sen (gepfl. Mittel -Genre ) einer Westberliner Firma .
Es wollen sich nur Herren mit erstklassiger Branche -
Kenntnis melden .

Angebote unter G 6267 an die Geschäftsstelle
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Protest blieb wirkungslos
liw . Freudenstadt . Der Protest des Kreistages

und der Gemeinderäte von Freudenstadt
Baiersbronn und Alpirsbach gegen den
Einbau von Sprengkammern an verschiedenen
Straßen im Kreis Freudenstadt ist wirkungslos
geblieben . Von höchster Stelle der Besatzungs¬macht ist die Unterminierung von Straßen an¬
geordnet worden . Mit den Vorarbeiten ist durch
deutsche Baufirmen begonnen worden . Der Land-
rat hat erneut den Erlaß der notwendigen ver¬
kehrspolizeilichen Maßnahmen , die von den
Baufirmen beantragt wurden , abgelehnt , da sie
nicht legitimiert sind , solche Anträge zu stel¬
len . Er hat , nachdem eine Baufirma trotzdem
mit den Arbeiten bereits begann , in Zusam¬
menarbeit mit der Landespolizei die Einstellungder Bauarbeiten bewirkt und die Firmeninhaber
benachrichtigt , daß sie sich strafbar machen,wenn sie die Arbeiten fortsetzen . Der Landraterklärte zu dem Vorhaben , daß er auch weiterbei seiner ablehnenden Stellungnahme bleibe
und auch einen eventuellen Antrag der Besat¬
zungsmacht wegen Anordnung verkehrspolizeili¬cher Maßnahmen ablehnen werde .

„Ostdeutsche Woche “ wird Landeseinrichtung
Ein Memorandum an das Kultministerium / Unser Osten darf nicht vergessen werden

Sigmaringen . Die „Ostdeutsche Woche Sigma-
ringen 1952“ ist am Sonntag mit einer Tagung des
Erweiterten Rates des Landesverbandes der ver¬
triebenen Deutschen in Württemberg -Hohenzol-lern abgeschlossen worden . Kultminister Dr.Sauer , der an der Tagung teilnahm , sprach denVeranstaltern der „Ostdeutschen Woche “ die An¬
erkennung der Staatsregierung aus und sichertedie Förderung solcher Unternehmungen zu. Der
Landesvorstand will in Anerkennung der Erfolgeder diesjährigen Veranstaltungsreihe die für 1953
geplante „Ostdeutsche Woche “ in Sigmaringen zueiner Einrichtung für das ganze Land ausbauen .Der Erweiterte Rat befaßte sich mit Kultur¬
fragen der Heimatvertriebenen und mit Fragender Umsiedlung . Uber den kulturpolitischen Auf¬
trag der Heimatvertriebenen machte der Kultur¬
referent des Verbandes , Prof . Dr. Otto K 1 ö d e n,in Verbindung mit grundsätzlichen Ausführungenkonkrete Vorschläge. Kultminister Dr . Sauerstellte in Aussicht, daß die Lehrerschaft mit Ver-

Aus Nordwürttemberg
Jesuitenheim auf den Fildern eingeweiht
Stuttgart . Bischof Dr . Carl Leiprecht hat

am Dienstag in Neuhausen auf den Fildern ein
neues Studienheim und eine Kirche der ober¬
deutschen Jesuiten -Provinz eingeweiht . Das Heim
wird gleichzeitig als Noviziat der ersten Ausbil¬
dung junger Ordensgeistlicher dienen . Es ist
nach den modernsten architektonischen Ge¬
sichtspunkten gebaut und besitzt neben der Kir¬
che einen Hörsaal , Werkstätten und Ökonomie¬
gebäude . Eine große Sportanlage mit Ballspiel¬
platz und Schwimmbad ist zurzeit noch im Bau.
Das Heim wurde in lOmonatiger Arbeit errich¬
tet . Es wird zunächst 100 junge Ordensgeistliche
aufnehmen .

Film -Expedition findet Entgegenkommen
Stuttgart . Die deutsche Persien -Film-Expedition

hat vom persischen Ministerpräsidenten die Er¬
laubnis erhalten , im Sperrgebiet von A b a d a n
Filme zu drehen . Gleichzeitig wurde der Expe¬
dition von der Regierung ein Sonderzug zur
Verfügung gestellt .

Von einer Lokomotive erfaßt
Waiblingen. Auf dem Bahnhof Waiblingen

wurde am Montag ein 23jähriger junger Mann
von einer Lokomotive erfaßt , zwischen die
Gleise geschleudert und tödlich verletzt . Die
Braut des Verunglückten wurde von der Loko¬
motive gestreift , so daß sie einen Beinbruch und
innere Verletzungen erlitt . Die beiden jungen

Leute hatten versucht , das Gleis kurz vor dem
herannahenden Zug zu überschreiten .

Motorflugsport in wenigen Monate frei
Schwäbisch Gmünd. Der Präsident des würt¬

temberg -badischen Luftsportverbands , Ministe¬
rialrat Dr. S e i f r i z , erklärte bei einer Segel¬
flugtaufe in Schwäbisch Gmünd, daß der Motor¬
flugsport in Deutschland in etwa zwei bis drei
Monaten wieder frei sei . Er hoffe , daß in Kürze
auch der erste Ballonflug wieder durchgeführt
werden könne . Die Segelfliegerei in Würtem-
berg-Baden mache gute Fortschritte und sei auf
dem besten Wege, den alten Stand wieder zu
erreichen . Auf dem Hornberg ist die erste
Halle im Bau , so daß noch in diesem Jahr mit
der schulmäßigen Ausbildung von 60—80 Flug¬
sportlern begonnen werden kann .

Jugend wählte eigenen Gemeinderat
Öhringen . Nach einem heftigen , aber fairen

Wahlkampf schritten am Sonntag etwa 600 Ju¬
gendliche im Alter von 14 bis 21 Jahren zur
Urne , um einen Jungbürgermeister und einen
18köpfigen Junggemeinderat zu wählen . Da sich
die jüngeren Jahrgänge und die nicht organi¬
sierte Jugend nur in geringem Maße an der
Wahl beteiligten , blieb die Gesamtbeteiligung
etwa 45 Prozent hinter den Erwartungen zurück.
Der jugendliche Gemeinderat wird den richti¬
gen für einen Tag ablösen.

Aus Baden
Vier Jahre lang Arsen für die Ehefrau

Mannheim. Um den Weg zu seiner Geliebten
freizumachen , mischte ein 47jähriger kaufmänni¬
scher Angestellter aus Schriesheim an der
Bergstraße von Herbst 1947 bis in den November
vergangenen Jahres seiner .Frau laufend Arsen
in Speisen und Getränke . Die Frau war von ver¬
schiedenen Ärzten 14mal ins Heidelberger Kran¬
kenhaus eingeliefert worden , wo sich ihr Zustand
immer sofort wieder besserte . Schließlich schöpfte
ein Arzt in der Klinik Verdacht und bat das
gerichtsmedizinische Institut um ein Gutachten.
Der Angestellte wurde wegen Mordversuchs zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Baumstamm über die Straße gelegt
Offenburg . Mit einer Baumfalle und einem We¬

gelagerer bekam es ein Motorradfahrer nachts
auf der Straße nach Elgersweiher im Kreis
Offenburg zu tun . Der Mann konnte sein Rad
unmittelbar vor der Falle , einem etwa 10 cm
dicken Baumstamm , der quer über der Straße
iag, zum Stehen bringen . Im gleichen Augenblick
stürzte aus dem Straßengraben ein Mann auf
ihn zu und wollte ihn mit einem Holzpfahl nie-
derschlagen . Der Motorradfahrer konnte sich im
letzten Augenblick zur Seite werfen , auf sein
Fahrzeug schwingen und das Weite suchen. Nach
dem Wegelagerer wird gefahndet .

Beweisaufnahme abgeschlossen
Freibnrg . Im Freiburger Schmuggelprozeß ge¬

gen Klingenschmidt und Konsorten , der
Licht in Millionen-Schmuggelgeschäfte mit Scho¬
kolade. Zigaretten und Kaffee an der deutsch¬
schweizerischen Grenze bringen soll, wurde am
Montag die Beweisaufnahme abgeschlossen. In
dem dreiwöchigen Verfahren wurden 80 Zeugen
gehört. Die Problematik des Prozesses beleuch¬
teten vor allem auch die Aussagen des Ham¬
burger Zollrats Eduard Ziemer am letzten
Tag der Beweisaufnahme . Der Sachverständige
stellte nachdrücklich fest , daß die Zollfahndung
ebenso wie die Kriminalpolizei nicht ohne Ver¬
trauensmänner und Agenten auskomme . In vie-

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 25. März

Auftrieb : Rinder951 , Kälber 1211 , Schweine
2612, Schafe 25. Preise : Ochsen a 100 bis 102,
b 80 bis 92 ; Bullen a 100 bis 109, b 93 bis 100 ;
Färsen a 108 bis 120, b 95 bis 103 ; Kühe a 80 bis
90 , b 72 bis 79 , c 63 bis 71, d bis 60 ; Kälber a 135
bis 142, b 120 bis 132 , c 95 bis 115, d bis 90 ; Schafe
nicht noitert ; Schweine a, bl , b2 , c 116 bis 120,
d 113 bis 119 , e, f 100 bis 110, gl 105 bis 110, g2
bis 100. Marktverlauf : Rinder langsam,
Überstand hauptsächlich in Bullen ; Kälber lang¬
sam , geräumt ; Schweine schleppend, kleiner
Überstand.

tretern des Vertriebenen -Verbandes Arbeits¬
tagungen abhält mit dem Ziel, die Schulen fürdie Einbeziehung des deutschen Ostens und sei¬nes Kulturguts in den Unterrichtsstoff vorzube¬reiten .

Die dem Kultminister in 12 Punkten vorgeleg¬ten Anregungen des Verbandes sehen u. a . vor,daß sachkundige Vertriebenen -Vertreter von Be¬hörden und Dienststellen bei grundsätzlichen Kul¬
turanliegen aller Heimatvertriebenen zu Rate ge¬zogen werden , und daß ein ständiger Vertreterbeim Kultministerium berufen wird für Kultur¬
fragen . die aus der Heimatvertreibung der Ost¬
deutschen resultieren . r

Wie in der Schulbildung , so solle auch bei der
Erwachsenenbildung besonderer Nachdruck auf
diejenigen kulturpolitischen Fragen gelegt wer¬den , die durch die Heimatvertreibung für
Deutschland und Europa aufgeworfen wurden .

Der Landesverband richtete an die gesamteÖffentlichkeit , insbesondere an Behörden . Kör¬
perschaften , Presse und Rundfunk , den Aufruf ,unerbittlich gegen Gedankenlosigkeiten vorzu¬
gehen , die den kultur - und helmatoolitischen
Zielen der Heimatvertriebenen und damit dem
gesamten deutschen Volke abträglich sind . Kar¬
ten , auf denen das deutsche Staatsgebiet an derOder-Neiße-Linie endet , sollen als landesver¬
räterisch gebrandmarkt werden .

Für das Rheinau -Kraftwerk
Konstanz . Der Rheinschiffahrtsverband in Kon¬

stanz setzt sich in seinem Jahresbericht für 1951
erneut für den baldigen Bau des Kraftwerks
Rheinau am Hochrhein ein . Der Verband,dem u . a . 27 Behörden und Körperschaften , fer¬
ner 66 Städte und Gemeinden angehören , be¬
dauert . daß der Bau trotz der Zusage des Schwei¬
zer Bundesrats vom 28. Dezember 1951 wegen
der erbitterten Proteste schweizerischer Heimat-
und Naturschutzvereine noch nicht in Angriff
genommen worden sei.

Der Verband verweist auf die Staustufe bei
Heidelberg , deren Bau ursprünglich auch
den schärfsten Widerstand der Heimatschutz¬
verbände hervorgerufen habe . Heute sei diese
Staustufe nicht nur eine unentbehrliche Hilfs¬
quelle für den Neckarkanal , sondern es werde
auch von Heimatschutz und Fremdenverkehr
rückhaltlos anerkannt , daß die Stromlandschaftdurch die Staustufe an Schönheit gewonnenhabe .

Der Rheinschiffahrtsverband weist ferner auf
den Rekordumschlag des Basler Hafens 1961
hin , der erkennen lasse , daß heute 41,8 Prozentder gesamtschweizerischen Einfuhr und 54,5 Pro¬
zent aller aus der Schweiz exportierten Güter
über die Rheinwasserstraße befördert werden .Diese Entwicklung deute darauf hin , daß dl«
Frage der Weiterführung der Schiffahrt bis zum
Bodensee in ein aktuelles Stadium getreten sei.Die Rhein-Bodensee-Schiffahrt sei wie kein an¬deres Mittel dazu berufen , die Südwesteck«
Deutschlands , insbesondere das Bodenseegebiet,aus der Isolierung zu befreien .

Aus Südwürttemberq

len Fällen könnten diese Leute nicht durch Be¬
amte ersetzt werden . Im übrigen habe jede Zoll¬
fahndungsstelle ihr eigenes Gesicht und ihre
eigenen Methoden , wenn es auch gewisse unge¬
schriebene Gesetze gebe, an die sich jeder Fahn¬
dungsbeamte halten müsse . Der oberste Grund¬
satz einer klaren Buchführung sei offenbar in
der badischen Zillfahndung nicht immer genü¬
gend beachtet worden.
Verwaltungsgebäude fast ganz aus Aluminium

Singen. Die Aluminiumwerke Singen errichten
zurzeit ein modernes , dreistöckiges Verwaltungs¬
gebäude , bei dem vorwiegend Aluminium als
Baustoff verwendet wird . Auch das Treppen¬
geländer ist aus Aluminium . Mit dem gleichen
Stoff wird noch das Dach gedeckt werden .

Die Diebe wußten genau Bescheid
Konstanz . In die der Schweizer Bundesbahn

zur Verfügung stehende Güter - und Zollhalle im
Konstanzer Hafengebiet drangen einige Diebe
ein , die offensichtlich mit den Verhältnissen
außerordentlich gut vertraut waren , da sie sogar
die Stelle wußten , an der der Hallenschlüssel auf¬
bewahrt wurde Nachdem sie die Halle geöffnet
hatten , wählten sie unter den dort lagernden
Waren das Beste aus und transportierten das
gestohlene Gut mit einem Fahrzeug ab.

Maul - und Klauenseuche noch in 12 Gemeinden
Tübingen . Die Maul- und Klauenseuche konnte

in Württemberg -Hohenzollern jetzt auf 12 Ge¬
meinden in vier Kreisen beschränkt werden .
Noch Mitte Dezember waren nach den amtlichen
Unterlagen 121 Gemeinden in 14 Kreisen be¬
troffen . Allerdings ist größte Aufmerksamkeit
nach wie vor geboten , denn seit 5 . März ist die
Krankheit zwar in neun Gemeinden erloschen,
gleichzeitig aber in sechs anderen neu aufge¬
treten .
Jugendkriminalität deutlich zurückgegangen

Tübingen . Die Jugendkriminalität zeigt in
Württemberg -Hohenzollern bereits seit dem ver¬
gangenen Herbst eine sinkende Tendenz . Ob¬
wohl von gewissen Schwankungen von Monat zu
Monat keine allzu weitgehenden Schlüsse abge¬
leitet werden können , scheint die jetzige Ent¬
wicklung nach Ansicht des Landeskriminalpoli¬
zeiamts Tübingen doch auf einen echten Rück¬
gang der Beteiligung Jugendlicher an Straftaten
hinzuweisen . Von November 1951 bis Februar
1952 ging die Zahl straffälliger Jugendlicher von
163 gleichmäßig auf 73 zurück . Der prozentuale
Anteil Jugendlicher an der Gesamtkriminalität
sank gleichzeitig von 6 auf 4,5 Prozent .

Hohe Toto -Gewinne
Tübingen . Im 33. Wetbewerb des West-Süd-

Block -Totos fielen zwei große Gewinne in den
Bereich der Toto-Hauptstelle Tübingen , und zwar
je 39 350 DM nach Balingen und Obern¬
dorf , Kreis Tübingen.

Amerikaner verletzt Autovermieter
Tübingen . Ein amerikanischer Besatzungssol¬

dat ließ sich in der Sonntagnacht in Tübingen
herumfahren . Als der Autovermieter sein Geld
für die Fahrt verlangte , weigerte der Amerikaner
sich zu zahlen und griff den Vermieter tätlich an.
Es kam zu einer Schlägerei , bei der der Auto¬
vermieter verletzt wurde .

Westerheim wieder ganz aufgebaut
Westerheim. Der Wiederaufbau der Gemeinde

Westerheim , Kreis Münsingen, die 1945
noch im April fast vollständig zerstört wurde ,
wurde dieser Tage mit dem Schulhaus-Neubau
abgeschlossen. Die Einweihung fand ln Anwesen¬
heit zahlreicher Ehrengäste statt .

Zum vierten Male ausgebrochen
Rottenburg . Aus der Landesstrafanstalt in Rot¬

tenburg ist in der Nacht zum Montag der Ge-

Kurze Umschau im Lande
Ein 250

Nürnberg
kg schwerer Blindgänger wurde in
unmittelbar neben dem Bahnhof bei

Grabarbeiten entdeckt . Er konnte erst nach sei¬
ner Abtransportierung in ein Munitionslager
entschärft werden .

In Mannheim und Heidelberg werden nach dem
Stuttgarter Beispiel vom 22. bis 31 . März Ver¬
kehrserziehungswochen durchgeführt .

137 Ärzte haben sich um die freie Chefarztstelle
an der chirurgischen Abteilung des Kreiskranken¬
hauses Ellwangen beworben .

Zum Ehrenmeister des deutschen Imkerverban¬
des wurde Oberlehrer Friedrich Mack aus
Neuenstein , Kreis Öhringen , ernannt . Ehrenmei¬
ster Mack wird am 28. März 85 Jahre alt .

Ein Gasrohr brach aus unbekannten Gründen
vor einem Hotel in Badenweiler , so daß in das
Schlafzimmer der Tochter und des Sohnes des
Besitzers Gas einströmte .. Beide erlitten Gasver¬
giftungen .

Der Bauausschuß des deutschen Städtetages , der
über das Wochenende in Pforzheim tagte , be¬
faßte sich mit Schulbau, Verkehr , Wiederaufbau
und Neulandbeschaffung .

Drei junge Deutsche aus Böhringen und Radolf¬
zell überfielen in Radolfzell einige französische
Soldaten , die in Begleitung deutscher Mädchen

waren . Sie wurden von der Gendarmerie fest¬
genommen.

Der Oberlinger Stadtrat hat beschlossen, Ver¬
treter der Presse auch an den nichtöffentlichen
Sitzungen teilnehmen zu lassen.

Das Biberacher Schützenfest , das schon vor
dem Dreißigjährigen Krieg gefeiert wurde und
im Lauf der Zeit zu einem Volksfest für dai
nördliche Obersehwaben geworden ist , wird die¬
ses Jahr vom 6 . bis 13. Juli abgehalten . Haupttag
ist der 8. Juli .

Die Bürgergarden und Stadtgarden von Würt-
temberg -Hohenzollem treffen sich dieses Jahr
nicht , wie kürzlich gemeldet , in Dietenhelm , son¬
dern ln Waldburg bei Ravensburg , und zwar
am 8 . Juli , wie auf der Kommandantentagung in
Ehingen a . D . beschlossen worden ist.

Mit vorgehaltener Pistole versuchten zwei
junge Burschen in Mannheim einer 35jährigen
Frau die Tasche zu entreißen . Da im gleichen
Augenblick ein Auto auftauehte , verschwanden
die beiden . Sie konnten auf Grund der Perso¬
nenbeschreibung schon nach zwanzig Minuten auf
dem Mannheimer Bahnhof festgenommen werden .

Ein Dreilinsen -Mikroskop kauften die Ange¬
hörigen des in Heilbronn stationierten 112. ame¬
rikanischen Infanterie -Regiments für das Leh¬
rerinnenseminar in Heilbronn .

wohnheitsverbrecher M a t u 11 s au _„ _der für eine Einbruchsserie eine Strafe von fih
Jahren Zuchthaus zu verbüßen hat Matutis war
vorher aus den Gefängnissen Ravensburg ,Augsburg und Lörrach ausgebrochen.

Neue Land wir tschaftssdiule in Horb
Horb . Am Montag wurden die Schlüssel der

neuen Landwirtschaftsschule feierlich der Schul¬
leitung übergeben . Landwirtschaftsminister Dr.Weiß -würdigte die Verdienste der Landwirt¬
schaft , die 1951 105 Prozent ihrer Vorkriegser¬
zeugung erreicht habe ; er leitete daraus die Be¬
rechtigung ab, daß nicht nur für die gewerblich«
Wirtschaft , sondern auch für die Landwirtschaft
bedeutende Mittel zur Verfügung gestellt wer¬
den . Diese Mittel seien auch für die so wichtig«
Schulung des bäuerlichen Nachwuchses zu ver¬
wenden . Die neue Landwirtschaftsschule wurde
mit einem Kostenaufwand von 500 000 DM er¬
stellt . Sie hat 60 Räume und 5 Wohnungen.Das Jubiläum des 600jährigen Bestehens de«
„Hospitals zum Hl. Geist“ am vergangenen
Sonntag gestaltete sich für die gesamte Einwoh¬
nerschaft Horbs zu einem Festtag . Das Hospitalwurde 1352 gestiftet und ist eines der drei würt -
tembergischen Hospitäler , die sich noch heut «
in kirchlichem Besitz befinden .

Gift statt Bier
Saulgau . Nach einer HausschHchtung in Ober¬

waldhausen , Kreis Saulgau , labte sich der 57jäh-
rige Metzgermeister Christian Metzger au*
Wilhelmsdorf an einer Flasche Bier. Er holte sich
vom Fensterbrett noch eine zweite Flasche, trank
einen kräftigen Schluck und bot sie dem Fleisch¬
beschauer an . An Stelle von Bier hatten die bei¬
den aber ein überaus giftiges Reinigungsmittel
getrunken . Während der Fleischbeschauer da*
Gift noch von sich geben konnte , starb der Metz¬
germeister schon kurze Zeit darauf unter großen
Qualen.
Pferdebestand um 20 Prozent zurückgegangen

Aulendorf . Der Pferdebestand in Württemberg -
Hohenzollern ging im vergangenen Jahr von
51 000 auf 41 000 Tiere zurück . Der Rückgang be¬
traf fast ausschließlich Pferde im Alter von 14
Jahren und darüber . Die Zahlen wurden bei der
43 . Generalversammlung des Verbandes Würt-
tembergischer Warmblutzüchter in Aulendorf be¬
kanntgegeben .

Rhein und Bodensee stark angestiegen
Friedrichshafen . Die reichlichen Niederschläge

der letzten Tage und die Schneeschmelze in den
Voralpengebieten haben den Rhein und den Bo¬
densee stark ansteigen lassen . Bei Basel hat
sich der Wasserspiegel des Rheins über das Wo¬
chenende um einen halben Meter gehoben . Dem
Bodensee werden von seinen insgesamt 190 Zu¬
flüssen erhebliche Wassermengen zugeführt . In¬
nerhalb weniger Stunden stieg der See am Sonn¬
tag um 4 cm an.

Ballonflug für das Kinderdorf Wahlwies
Lindau . Ein Schweizer Freiballon wird am

Ostersamstag in Lindau zu einem Postflug star¬
ten , dessen Reinerlös für das deutsche Kinder¬
dorf Wahlwies , Kreis Stockach, bestimmt ist
In dem Pestalozzilager Wahlwies sind elternlos «
Kinder und Jugendliche im Alter von 3 bis 19
Jahren untergebracht . Der Ballon nimmt Post¬
karten zum Preis von 1 .50 DM mit , die einen
Sonderstempel erhalten . Nach Ankunft des Bal¬
lons an einem nicht vorausbestimmten Ziel wer¬
den die Karten frankiert und befördert . In¬
teressenten können den Betrag auf das Post¬
scheckkonto München 892 zugunsten des Konto»
1103 des Fremdenverkehrsamts Lindau mit dem
Vermerk „Deutscher Kinderdorf -Ballonflug" ein-
zahlen .

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Meist stark

bewölkt mit vereinzelten stärkeren Niederschlä¬
gen, sehr mild , Tages- und Nachttemperatumi
zwischen 5 und 12 Grad . Mäßige westliche Wind«.

(Rasier Dich
cime Qual
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Verkäufe

Laubholzverkauf
Am 28. März , 15 Uhr wird im
Gastb z . Bräuhaus in Wachen¬
dorf folgendes Holz versteigert :
3 fm Rüsternfumierholz u .
fm Obstbaumholz ; ferner ste¬
hen zum Verkauf : 110 fm Bu .,
30 fm Schneide - Ei ., je einige
fm Ah . , WBu . , Rü . , sowie eine
größere Menge Fi ./Ta .-A- U. B-
Rundholz u . 20 rm Bu .- u Ei .-
Nutzroller .

Frh . v . Owsches Rentamt ,
Wachendorf ■

Normalgewicht
Sie werden schlank ohne zq
hungern , wenn Sie täglich
Ihr Täßchen RICHTERTEB
trinken . Er schmeckt gut u«
ist so gesund . Erhältlich
auch als DRIX-DRAGEE&
2, -/2,25DM LApoth .u.Drog ,

Vorteilhafter einkaufen
mehr veikaufen
mehr verdienen
dch . „ Offertenblatt Zentralmarkt * .
Dieses interessante Blatt bietet
mehr als manche vermuten ! Woche
für Woche üb . 750 Warenangebote ,
Neuheiten . Verkaufsschlager und
offene Vertretungen aller Bran¬
chen . Sollten Sie das meistgele¬
sene Händlerblatt wenig od . über¬
haupt nicht kennen , so fordern
Sie kostenfrei eine Probenummer .
Verlag : „ Offertenblatt Zentral¬
markt “ (bekannt als Händlerblatt )
Würzburg 2
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Tafelbestecke !
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Katalog gratis !
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Inserieren Sie selbst
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Fritz Voos,Solingen 117/e esssa



DIE ALTE HEIMAT

Vor sieben Jahren in Kolberg
Die Katastrophe einer Stadt und das Martyrium der Siebzigtausend

BLICK IN DIE BRÜDERSTRASSE ZD NEISSE
An der Mündung der Biele ln die Glatzer Neiße, am Nordrand der östlichen Sudeten , liegt
Neiße, Früher eine 38 000 Einwohner zahlende oberschlesische Kreisstadt, deren herrliche
Renaissance- und Barockbautenihren deutschen Charakter betonen, muß Neiße sich jetzt
•Nisa" nennen lassen. Die einstige Festung steht seit 45 unter polnischer Verwaltung.

Es war Anfang März 1945. Das Pommerland
zwischen Stolp und Stettin ist zu einem Hexen¬
kessel geworden. Unaufhörlich stoßen die von
Marschall Schukow geführten sowjetischen
Panzerverbände gegen die lange Ostseeküste
vor, an der sich Tag und Nacht in beißender
eisiger Kälte die chaotische Masse des Elends-
etromes zehntausender gejagter Menschen
gegen Westen wälzt, immer nur westwärts ,
weg von den Sowjets . Es war die Zeit, als die
ganze Pommemfront zusammenbrach, als die
sowjetischen Panzerkeile infolge ihres fächer¬
förmigen Vordringens die letzten deutschen
Truppeneinheiten auseinanderrissen, als sie
erbarmungslos in die von Hunderten von
Fahrzeugen aller Art wie Fuhrwerken, Autos,
Schlitten, Handwagen und Kinderwagen be¬
gleiteten Ziviltrecks hineinstießen und , oft¬
mals alles niederwalzend, mit ihren Panzern
mitten in die Knäuel laut aufschreiender
Menschen rollten.

Tausende unschuldiger, durch die Kampf¬
handlungen aus ihren Heimatgebieten, dem
Memelland, Ost - und Westpreußen und Pom¬
mern vertriebener Menschen starben einen
furchtbaren Tod auf diesem jammervollen
Leidensweg . Es kam nicht selten vor, daß die
Sowjets aus den Trecks die Frauen heraus¬
holten , ihnen die Kinder entrissen , hilflose
Säuglinge einfach in den Schnee warfen und
die Männer mit ihren Maschinenpistolen
niederstreckten. Da es in diesem sich nach

Westen wälzenden Menschenstrom keine
Führung gab , vielmehr jeder Mensch trachtete,
auf die schnellste Art weiterzukommen , waren
durchweg jene im Vorteil, die nur einen
kleinen Anhang hatten und wenig Gepäck mit¬
führten. Viele erhofften sich durch die recht¬
zeitige Ueberquerung der Oder südlich Stettin
eine Rettung aus dem würgenden Zugriff der
überall schnell vorstoßenden Sowjets , viele
glaubten, in Kolberg, dem letzten Bollwerk
des deutschen Widerstandes in Pommern,
einen Platz auf einem Schiff zu finden , das sie
in einen westlichen Hafen bringen könnte.

Da wegen der ungeklärten Lage an der
Oder die Masse der Flüchtlinge gegen Kolberg
drängte, stießen die Sowjets am 7. März bei¬
derseits der Stadt zur See durch und um¬
schlossen sie unter Heranführung eigener und
polnischer Verbände mit einem undurchdring¬
lichen Gürtel, hinter dem außer 3000 abge¬
kämpften , von Volkssturmmännern unter¬
stützten deutschen Soldaten rund 90 000 Zivil¬
personen zusammengepfercht waren.

Als die Sowjets die Stadt, von der sie wuß¬
ten, daß sie zu einem riesigen Flüchtlingsasyl
geworden war, eingeschlossen hatten , leiteten

Groß, weif und schweigsam war die Zehlau
Das Zehlaubruch, an der Bahnlinie Königs-trg—Insterburg nicht weit von Tapiau ge-
[en, nahm unter den Eigenheiten Ostpreu¬

ßens eine besondere Stellung ein. E« war ein
• tück Unnatur in dem Herzen dieses ostdeut¬
schen Koloniallandes. Mit den Dünen der
Kurischen Nehrung, von denen schon Wilhelm
▼. Humboldt sagte , sie seien »o merkwürdig,
«aß man sie eigentlich ebenso gut wie Spanien
und Italien gesehen haben muß, wenn einem
nicht ein wunderbares Bild in der Seele fehlen
•oll, hatte die Zehlau die große Linienführung
and den Grundcharakter der Gestaltung
gemein.

An beiden Orten schuf die Natur mit ganz
wenig Mitteln ein Landschaftsbild, das in
•einer schlichtenEinfachheit bei dem Besucher
• in Bild stärkster Wirkung hinterließ. Hier
«ie schweigende Dünenwelt zwischen Haff
and Meer , wo ringsum Himmel und Dünen¬
sand sacht ineinanderflossen und jeder Be¬
griff von Raum und Zeit verbannt zu sein
■chien aua dieser Welt des Schweigens ; dort
das sich stundenweit dehnende Moor , bei
dessen Anblick einem die Tundra in ihrer
weltabgeschiedenen herben Einsamkeit in den
ßinn kam.

Die Wunderwelt der Kurischen Nehrung
• hatte seit den Tagen Wilhelms von Humboldts

genug begeisterte Schilderer gefunden, die
Sehiau dagegen war nur einem kleinen Kreis

Ein» Wanderung durch eines der herrlichsten NaturschuJjgebiete Ostpreußens
bekannt. Selbst die Bewohner der Gegend sich breit und verschlechterten langsam den
mieden das Bruch , denn lang und ermüdend Bäumen die Daseinsmöglichkeiten, so daß sie
war schon der Marsch von der nächstgelegenen schließlich kümmernd eingingen.
Bahnstation, und das Betreten des Moores
selbst schien vielen ein Wagnis.

Im achtzehnten Jahrhundert wurde das
vierundzwanzig Quadratkilometergroße Moor
das das größte lebende deutsche Hochmoor
darstellte, zur Kultur ausgeboten, aber kein
Käufer wollte sich finden. Im Jahre 1910 wurde
die Zehlau dann zum Naturdenkmal erklärt.

Schön war eine Wanderung durch die Zeh¬
lau. In Gr. Lindenau verließen wir den Zug .
Die Feldmark des Dorfes lag bald hinter uns,
und der Forst Frisching nahm uns auf. Den
Naturfreund, der nach Ostpreußen kam, fes¬
selte die wechselvolle Urwüchsigkeit der
Wälder immer wieder.

Wir gingen eins von den breiten, grasbe¬
wachsenen Gestellen entlang, die zum Rande
des Moores führten. Wenn wir Glück hatten,
bekamen wir vielleicht Schreiadler oder
Schwarzstörchezu Gesicht, oder gar den König
der Wälder, den Elch . Stundenlang konnte
man hier wandern und begegnete doch kaum
mal einem Menschen.

Allmählich wurde der Wald feuchter, die
Schrittmacher des Moores drangen ein und
nahmen den Kampf auf mit dem Wald , der so
stolz und schier unüberwindlich dastand. Rohr
wuchs an feuchten Stellen , Torfmoose machten

Ein Dörfchen wurde weltberühmt
Der Stonsdorfer, die Spezialität des Riesengebirges

Wer vor der Vertreibung der Schlesier aus
Ihrer landschaftlich schönen Heimatprovinz
durch da« Riesengebirge wanderte, ist nicht
■ur durch Krummhübel und Schreiberhau,
sondern auch durch das südlich von Hirschberg
am Fuße des sagenumwobenen Prudelberges
gelegene Stonsdorf gekommen. Kaum eine an¬
dere Ortschaft ist aus Rübezahls Reich in der
Welt so weit bekannt geworden wie dieses
idyllische Gebirgsdörfchen. Dafür hat jedoch
nicht der gefürchtete Zauberer Rischmann ge¬
sorgt, der während des Dreißigjährigen Krie¬
ges in den tiefen Felsenhöhlen des Prudel¬
berges hauste, sondern der Wandergeselle
Christian Gottlieb Koerner, der zur Zeit Na¬
poleons von Paris nach Stonsdorf kam.

Als er dort im Jahre 1801 anfing, für einen
Wochenlohn von einem Taler und drei Silber¬
groschen in der Brauerei zu arbeiten, war es
noch sehr einsam im Riesengebirge. Von den
anheimelnden charakteristischen Bauden auf
den Höhen war noch eben so wenig zu sehen
wie von den freundlichen großen Luftkur¬
orten an den Hängen des Gebirges, in denen
• ich die Sommerfrischler und Wintersportler
später so wohl fühlten. In Krummhübel, das
einige Jahrhunderte vorher im Tal der Lom¬
nitz als ein ausgesprochenes Laborantendorf
gegründet war, wohnten hauptsächlich natur¬
verbundene Kräutersammler und geheimnis¬
volle Arzneibereiter, die der ungewöhnlich
leichhaltige Pflanzenwuchs dorthin gelockt
hatte, durch den sich das Riesengebirge aus-
■eichnet.

Alles, was es auf den sonnigen Gebirgs-
matten und in den schattigen Talschluchtenan
würzhaltigen heilkräftigen Wurzeln , Moosen ,
Kräutern, Beeren und anderen Früchten gab ,
wurde von den Kräutersammlern zusammen¬
getragen und an die alte Apothekerei in
Krummhübel oder an die anderen dort an¬
sässigen Arzneibereiter verkauft, um entweder
zu gesundheitlichen Laborantentränklein ver¬
arbeitet oder in großen Ballen nach den da¬
mals wichtigsten Handelsplätzen verschickt zu
werden. Die bewährten Rezepte, nach denen
die medizinischen Tinkturen in Krummhübel
hergestellt wurden, wurden streng geheim
gehalten und sorgsam ln manchmalrecht wun¬derlich und alchimistisch abgefaßten Rezept-büehern vom Vater auf den Sohn vererbt.Das Schicksal wollt« es jedoch , daß auchChristian Gottlieb Koerner , als er schon achtJahre lang als Brauereigeselle ln Stonsdorf
gearbeitet hatte, in den Besitz eines dieser
sorgfältig gehüteten Rezepte kam. Und da er
to der französischen Hauptstadt die neuesten
Destillationsmethoden der feinsten Pariser
Uköre kennengelemt hatte, wurde Ihm sofort
bewußt, daß sich aus der bekömmlichen und

E hmeckenden Medizin ein ausgezeichneter
är Ukör hersteilen ließe, wenn er seine
ännlsche Erfahrung mit diesem Rezept

verbinden würde. Als Erfolg dieser Ueber-
legungen entstand aus dem bewährten
Krummhübeler Laborantentränklein das her¬
vorragende Erzeugnis, das heute unter dem
Namen „Echt Stonsdorfer Bitter“ Weltruf ge¬
nießt, und von so ausgesprochener Eigenart
ist , daß es weder zu den üblichen bitteren
Likören noch zu den gewöhnlichen Schnäpsen
gerechnet werden kann.

Als Christian Gottlieb Koerner im Jahre
1810 in der gepachteten Brauerei und der
daneben gelegenen Brennerei und Brannt¬
weinschenke in Stonsdorf anfing , den überaus
reichhaltigen aromatischen und heilkräftigen
Pflanzenwuchs des Riesengebirges in Likör¬
flaschen einer neuen Verwertung zuzuführen,
mag man in Krummhübel verwundert den
Kopf geschüttelt haben. Aber als er sein
Unternehmen vierzig Jahre später seinem
Sohne Wilhelm übergab, hatte sich der Stons¬
dorfer Bitter schon in ganz Schlesien Heimat¬
recht erworben und seinen Ruf fest begrün¬
det. Er gehörte fortan zum Riesengebirge wie
die Schneekoppe und die Schneegruben selber.

Mit dem Aufschwung des Fremdenverkehrs
wuchs jedoch-auch die Verbreitung des Stons-
dorfers noch weiter, da die Riesengebirgs-
wanderer, die ihn in den Bauden kennen¬
gelernt hatten , ihn zu Hause nicht mehr missen
wollten . Wühelm Koerner verlegte die Fabrik
1868 daher von Stonsdorf nach Cunnersdorf
an der Landstraßevon Hirschbergnach Warm¬
brunn , behielt aber für den Likör den ein¬
gebürgerten Namen bei . In dieser Fabrik, in
der sich die „Stonsdorferei“ bis nach dem
zweiten Weltkrieg befand, konnten täglich in
einem Bottich 5000 und in einem anderen 2000
Liter Likör erzeugt werden. Die Beliebtheit,
der sich diese Riesengebirgsspezialität er¬
freute, ließ manche Nachahmung entstehen.

Bei der Vertreibung der Deutschen aus dem
Osten nach dem zweiten Weltkriege gelang es
den Nachfolgern Christian Gottlieb Koerners,
das Originalrezept des Erfinders des Stons-
dorfers zu retten und in Hamburg unter der
alten Firma eine neue „Stonsdorferei“ zu be¬
gründen. Und wenn das Riesengebirge jetzt
auch unter polnischer Verwaltung steht, wie
es nach internationalen Abmachungen heißt,
so wird der Stonsdorfer, wie es sein würziger
Geschmack ohne weiteres erkennen läßt, auch
an der Elbmündung nicht aus Essenzen, son¬
dern aus denselben heilkräftigen Pflanzen zu¬
bereitet wie im Riesengebirge. Aus heimat¬
licher Verbundenheit Ist jede Flasche, die
heute aus der echten Stonsdorferei in Ham¬
burg versandt wird, von einer Papierhülle
umgeben, auf der das Riesengebirge zwischen
Schmiedeberg und Schreiberhau mit der
Schneekoppe im Hintergründe dargestellt ist,damit jeder der sich am Stonsdorfer labt,auch seiner Heimat, des schönen Ri °sengebir-
ges , gedenkt.

Der Randwall, der zum Teil mit unter
Schutz gestellt war, war allein schon ein
wertvolles Naturdenkmal. Da hier jede forst¬
liche Nutzung unterblieb, entstanden Wald¬
bilder von urwaldartigem Charakter.

Fichten mit dürren, flechtenbehangenen
Aesten und toter Krone zeugten stumm von
dem erbitterten Kampf, der hier geführt
wurde. Das Moor wanderte in den Wald, lang¬
sam und unerbittlich alles , was nicht zu ihm
gehörte, vernichtend . . .

Wir kamen schließlich in den Reiserwald,
wo die Kiefer den letzten Posten des Waldes
verteidigte . Auf den Hügelchen am Boden
wuchsen Porst und Beerensträucher Die
Kiefern , immer lichter, dürftiger, niedriger,
traten mehr und mehr zurück .

Auf einem alten Elchwechsel drangen wir
in das freie Moor ein. Rote und braune was¬
sergetränkte Moospolster ließen den Fuß bis
über die Knöchel tief einsinken . Hier standen
die Kiefern nunmehr ganz vereinzelt , hier und
da eine flechtenbewachsen und mit großen
Brettwurzeln . An die achtzig und hundert
Jahre standen sie nun schon hier und hatten
noch nicht Mannshöhe erreicht. Es war, als
ob das Moor sie mit herrischer Hand in die
Knie zwang.

Das Schweigen war im Moore zu Hause. In
das feine Weben von Einsamkeit und Stille
paßte so recht das ängstliche Locken des Wie -
senpiepers , der vor unseren Füßen aufflog. An
den Blänken, jenen einsamen Teichen auf der
höchsten Stelle des Moores , wo die Kiefern
etwas höheren Wuchs aufwiesen , zeigten Fe¬
dern und Losung den häufigen Besuch des
edlen Kranichs. Kein Laut störte die große
Stille ringsum . . .

Das war die Zehlau! Groß , weit und
schweigsam! Langsam und stetig wächst das
Moor in die Höhe, Jahr um Jahr. Wenn an
heißen Sommertagen die erwärmte Luft über
der grünen Decke von Wollgras und Elchimse
zitterte und fern, fern blaue Wälder herüber¬
grüßten, war «s , als ob das Moor im tiefen
Schlaf liege.

Acht Jahrtausende sah es vergehen seit
seiner Entstehung. Sechs Meter wuchs es em¬
por über den Grund , den die Eiszeit hier
zurückließ — und blieb immer dasselbe . Der
Wind raunte ein leises Lied vom Werden und
Vergehen alles Irdischen . . .

W» eÜHH»H Ü*(, d*ß . . .
. . leba ein FisAerdörfAen am großen

haffartigen Lebaer See war, den weite Moor¬
flächen umgaben. Auf der Nehrung traf man
die einzigen Wanderdünen der pommerscfien
Ostseeküste.

. . . Lauenburg in Pommern ein Ordens-
lAloß aus dem Jahre 1341 besaß. Ein Alter¬
tumsmuseum bewahrte die SAätze der Ver¬
gangenheit in lebendig gestalteten Sammlungen.

. . . Kreuz erst im Jahre 1850 beim Bau <fer
Ostbahn Berlin— Ostpreußen am Kreuzungs¬
punkt mit der StreAe Stettin— Posen entstan¬
den ist.

sie einen grausamen Vernichtungskampf ein,
bei dem die „Stalinorgel “ die Hauptrolle
spielte . Pausenlos hagelten die Granaten vie¬
ler Kaliber mitten in die von hilfesuchenden
Menschen gefüllten Straßen der alten pom-
merschen Seestadt, die 1807 Gneisenau, Schill
und Nettelbeck gegen die napoleonische
Uebermacht verteidigt hatten und die auf
Befehl Adolf Hitlers auch diesmal gehalten
werden sollte , weil dadurch starke sowjetische
Kräfte gebunden waren.

Aber diesmal war die Lage doch wesentlich
anders als vor 138 Jahren. Ein Durchkommen
war in den Straßen kaum möglich, da überall
zertrümmerte Fahrzeuge, Kadaver und Un¬
mengen von Kisten, Säcken, Bündeln und
Hausgeräten umherlagen. Zum Artillerie¬
beschuß gesellten sich ununterbrochene Luft¬
bombardements, die das Chaos noch ver¬
größerten. Anfangs konnten die durch die „i
Granaten- und Bombeneinschläge entstande¬
nen Brände noch gelöscht werden, aber bald
war dies nicht mehr möglich, weil an zu vie¬
len Stellen die Feuerlohe gen Himmel stieg.

Alle Moralbegriffe hatten zu existieren
aufgehört. Die Kaufläden, ohnedies oft unter
den Trümmern der einstürzenden Häuser be¬
graben, wurden von den hungernden Men¬
schen, denen nur das nackte Leben gebliebei)
war , geplündert, Verwundete lagen hilflos auf
den Straßen und wurden von den in Feuer
und Qualm Umherirrenden zu Tode getram¬
pelt . Alles drängte zum Meere, wo Einheiten
der Kriegsmarine versuchten, mit Schiffen,
Kähnen und Fähren die angsterfüllten Flücht¬
linge aus der brennenden Stadt herauszu¬
bringen.

Und es war zweifellos eine gigantische Lei¬
stung , unter dem pausenlosen GranathageJ
und dem mächtigen Bombardement des weit
überlegenen Gegners rund 70 000 Menschen
aus der Feuerzone in Sicherheit zu bringen,
bevor die Sowjets nach schwerstem Beschuß
und tagelangen Straßen- und Häuserkämpfen
die schwache Besatzung von Kolberg an»
17 . März endlich bezwungen hatten . Aber die
Ueberlebenden ergaben sich nicht, sondern
entkamen auf Schiffen, die eie nach Westen
brachten.

Alte Gasse

in Olmütz

Olmütz ist die bedeu¬
tendste und wohl auch
älteste Stadt Nord -
Mährens. Hier wurde
das von Deutschen ver¬
waltete Bistum Olmütz
errichtet, dessen großer
Bischof Bruno von
Schauenburg Kolonisa¬
tor des Altvaterlandes
war. Die Stadt, die vor¬
wiegend fast deutschen
Charakter trägt, hatte
auch einen starken

deutschen Bevölke-
rnngsanteii. Die Vor¬
städte waren stark in¬
dustrialisiert, während
der innere Teil der
Stadt, begrenzt durch
die in schöne Prome¬
naden nmgewandelten
Festungsanlagen, sich
seinen alten maleri¬
schen Charakter be¬
wahrt hat. — Unser
Bild zeigt eine der
engen Gassen mit Bück
auf den Tnrm des im
fünfzehnten Jahrhun¬
dert erbauten Rat¬

hauses.

(Zeichnung : W. Kracht)
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Der vergangene Winter kostete uns 100000 DM
Die Aufwendungen für Sdmeeräumung und Streuung der Straßen im Kreisgebiet

2) e% schwäbische Qtufi
Er hat es auf sich , der schwäbische Gruß.

Doch ist heute nicht jener gemeint, der den
Ritter Götz von Berlichingen so volkstümlich
gemacht hat . Diesmal soll von der Art und
Weise die Bede sein , wie der Schwabe, vor
allem auf dem Land, zu grüßen pflegt.

Wer auf dem Dorf aufgewachsen oder mit
dem Leben dort vertraut ist, der weiß, daß es
mit dem Zeitbieten allein nicht getan ist. Der
Gruß ist nicht nur eine Höflichkeitsformel,
sondern ein Zeichen der menschlichen Ver¬
bundenheit und der persönlichen Anteil¬
nahme . Man interessiert sich füreinander und
spricht sich daraufhin an , auch wenn dabei
mit den Worten sehr sparsam umgegangen
wird .

So sagt man unter Ortsansässigen oder Be¬
kannten nicht etwa bloß „Guten Morgen“
oder „Guten Abend“

, sondern sehr viel per¬
sönlicher : „So . au naus? “ und abends wieder
„Hoimzua ? “ . Bei der Kartoffelernte oder beim
Dreschen lautet die Anrede dann vielleicht
so : „Geits reacht aus? “ und als Antwort : „’s
könnt schleachter sei“ . Wenn der Nachbar
sich am Misthaufen zu schaffen macht : „So,
Hannes , tuascht Mischt fahra ? “ , worauf der
Hannes möglicherweise zurückbrummt : „Jö,
jö ,

’s isch Zeit drzua“ .
Auch die Frauen sind bei solchen Alltags¬

begegnungen nicht viel gesprächiger : „Kätter ,
witt bacha? “ Jö,

’s göht emmer schnell weg“
(das Brot nämlich) . Und wenn die Nachbarin
am Waschtrog steht , dann gilt ihr der Gruß:
„Tuascht wäscha?“ oder auch nur : „Fleißig?“ ,
eine Redewendung, die übrigens bei allen Ge¬
legenheiten am Platze ist.

Wenn der Tag zur Neige geht , ermahnt der
Heimkehrende den noch Arbeitenden : „Mach
au Feieröbed“ . Wenn der Angesprocheneseine
„Ärbet“ aber zu Ende _ bringen will, dann
wehrt er den Zuspruch ab mit den Worten:
„O ,

’s höt no Zeit“ . Beim Treffen eines Be¬
kannten aus der Nachbargemeinde gilt die
Redewendung: „Au wieder amöl hiasig?“ und
darauf: „Bloß a klois Bsüachle bei dr Ahna“ .
Als Fortsetzung kann man sich dann denken:
„Mr wurd äll Tag älter und woaß net wia“,
wobei der Kurzdialog nicht selten in einem
alle Möglichkeiten offen lassenden „Ebba,
ebba“ endet.

Aus der Gewerksdiaftsarbeit
Vom Kreisausschuß Calw des DGB wird

uns geschrieben: Immer und immer wieder
wird den Gewerkschaftlern die Frage gestellt:
„Was tut die Gewerkschaft, hat sie überhaupt
einen Sinn und Zweck? “ Diesen Fragestellern
wollen wir in diesem eine Antwort geben,
aus der sie Sinn und Zweck ersehen, auch
die beachtlichen Erfolge auf dem Gebiet der
Bechtsschutztätigkeit feststellen können.

Es ist fürwahr ein beachtlicher Erfolg der
gewerkschaftlichenRechtsschutztätigkeit , wenn
im Jahre 1951 von 315 Rechtsschutzsekretären
der Kreisausschüsse des DGB in 34 168 Pro¬
zessen 6 283 520 DM durch Urteil und 7 287 541
DM durch Vergleich erstritten wurden . Dabei
handelt es sich um arbeits- und sozialver¬
sicherungsrechtliche Prozesse. Daneben wur¬
den auf diesen beiden Rechtsgebieten insge¬
samt 1 137 389 Auskünfte erteilt . In diesen
Zahlen ist nicht enthalten die mindestens
ebenso umfangreiche Rechtsschutztätigkeit
der 16 Industriegewerkschaften im DGB , ganz
zu schweigen von dem unermüdlichen Wirken
der Betriebsräte in den einzelnen Betrieben.
Durch deren Rechtshilfe konnte manche
Streitfrage direkt im Betrieb gelöst werden,
ohne daß es eines Eingreifens der zuständigen
Gewerkschaft oder gar eines Prozesses be¬
durfte.

Kleine und große Beträge erbrachten die
Klagen bei den Arbeitsgerichten und Ver¬
sicherungsämtern. Für den Einzelnen fallen
sie immer ins Gewicht. Ebenso hoch ist je¬
doch der ideelle Wert dieser gewonnenenPro¬
zesse zu bewerten . Durch sie kamen Zehn¬
tausende von arbeitenden Menschen zu ihrem
Recht , durch sie wurde aber auch das Ar¬
beitsrecht weiterentwickelt .

Mit Stolz kann der DGB auf die Rechts¬
schutztätigkeit im vergangenen Jahre zurück¬
blicken . Auch diejenigen, die da glauben, daß
die Gewerkschaften nichts tun und keinen
Sinn hätten , sollten sich mit den Erfolgen der
Gewerkschaften auf dem Gebiet des Arbeits¬
und Sozialrechts mehr vertraut machen, da
auch sie morgen oder übermorgen in die
gleiche Lage kommen können, wie ihre
1137 389 Kolleginnen und Kollegen, die sich
schon vorher bei ihrer Gewerkschaft den
Rechtsschutz gesichert und Sinn und Zweck
der Gewerkschaft auch erkannt haben.

Neubulachs Aelteste 90 Jahre alt
Neubulach . Heute begeht die älteste

Einwohnerin Neubulachs, Frau Elisabeth
Pfeiffer , ihren 90 . Geburtstag . Bis zum Jahre
1945 war in Neu-Pasua in Jugoslawien ein
größerer Bauernhof ihr Eigentum. Im hohen
Alter mußte sie noch das bittere Los der
Flüchtlinge auf sich nehmen . Im Kreis ihrer
großen Verwandtschaft darf sie in ihrer
heuen Heimat Neubulach den Festtag be¬
gehen. Von 11 Kindern sind noch 7 am Leben,
dazu kommen 27 Enkel und 31 Urenkel. Ohne
Brille und mit gesundem Geist verfolgt sie
Vom Bett aus die Geschehnisse in der Ver¬
wandtschaft und im politischen Leben. Für
ihren Festtag und den ferneren Lebensabend
Wünschen wir ihr von Herzen viel Glück und
alles Gute.
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Wir haben schon bei Gelegenheit des kata¬
strophalen Schneefalls im Februar an Hand
eines umfangreichen Zahlenmaterials darauf
hingewiesen, daß solche winterlichen Ueber-
raschungen erhebliche Aufwendungen im Ge¬
folge haben. War es seinerzeit vor allem die
Schneebeseitigung, die gewaltige Summen er¬
forderte , so machten Schnee- und Eisglätte
den ganzen Winter hindurch eine laufende
Bestreuung und damit weitere Ausgaben not¬
wendig. Die Kosten für Material und Arbeits¬
löhne summierten sich im Laufe der Winter¬
monate (im Februar sprunghaft ansteigend)
zu einem stattlichen Betrag, der, wie sich
nunmehr erweist, weit über die damals von
uns veranschlagte Summe von 40 000 bis
50 000 DM hinausgeht.

Allein für die Bundesstraßen des Kreis¬
gebietes mußten rund 400 cbm Streumaterial
verwendet werden, um diese wichtigen Durch¬
gangsstrecken in verkehrssicherem Zustand
zu erhalten . Die Landstraßen I . Ordnung ver¬
langten weitere 530 cbm Split und für die
Straßen II . Ordnung kann man eine nicht
viel geringere Menge ansetzen, so daß sich
allein die Streumaterialkosten auf schätzungs¬
weise 20 000 DM belaufen.

Die Schneemassen, die Mitte Februar nie¬
dergingen und manche Strecken tagelang
blockierten, lasteten aber nicht nur als weiße
Decke auf Wald und Flur , sondern, da sie
von den Verkehrswegen entfernt werden
mußten , auch auf dem Etat des Straßen- und
Wasserbauamts bzw. des Kreisverbands. Der
winterliche Kampf gegen Schnee und Eis
verursachte für die Bundesstraßen Gesamt¬
ausgaben in Höhe von 19 000 DM , für die
Landstraßen I . Ordnung gar 35 000 DM. Nicht
viel niedriger lagen die Aufwendungen für
die Landstraßen II . Ordnung, deren Erhaltung

Turn - und Sportverein Hirsau
Hirsau . In der am Wochenendeim „Wald¬

horn“ durchgeführten Generalversammlung
des Turn- und Sportvereins Hirsau gab der
1 . Vorsitzende Albert Westermann einen um¬
fassenden Rückblick auf das abgelaufene Jahr ,
wobei er u . a . die Einweihung des Sport¬
platzes, die Instandsetzung der Turnhalle , die
erfolgreiche Beteiligung an den Kreismeister¬
schaften in Nagold (1 goldene, 1 silberne und
4 broncene Auszeichnungen) , am Gaujugend¬
turnfest in Engelsbrand und am Gauturnfest
in Calmbach erwähnte . Der Gemeindeverwal¬
tung sprach der Vorsitzende den Dank des
Vereins für die finanzielle Unterstützung bei
den ersterwähnten Aufgaben aus.

Nach Ueberprüfung der Kasse und Ver¬
lesung des Kassenberichtes wurde Kassier
Schnaitmann Entlastung erteilt . Die Neuwah¬
len konnten unter Zustimmung der Versamm¬
lung rasch erledigt werden . Außer dem
Schriftführer Hans Rapp, der um Entlastung
von seinem Amt gebeten hatte und an dessen
Stelle Gerhard Reck tritt , werden Vorstand¬
schaft und Ausschuß in bisheriger Form ihre
Tätigkeit fortsetzen. Unter Oberleitung von
Walter Keck werden , um den Nachwuchs im
Geräteturnen zu fördern , Rolf Keilich und
Walter Weber mit der weiteren Ausbildung
der Jugendlichen im Geräteturnen betraut .

Der 2. Vorsitzende Eugen Haas betonte die
allzeit gute Zusammenarbeit innerhalb der
großen Turnerfamilie und freute sich beson¬
ders über den zügigen , harmonischen Verlauf
der Generalversammlung. Aus seinen Erfah¬
rungen in zwei Jahrzehnten treuer Mitarbeit
streifte Eugen Haas rückschauend die Ent¬
wicklung des Vereins und brachte die Mühen
und Opfer in Erinnerung , die zum Aufbau
und den Leistungen führten , auf die der Ver¬
ein mit Stolz zurückblicken darf . Noch einige
Anfragen klärend , schloß der 1 . Vorsitzende
mit dem Dank an die Turnwarte , Leiterinnen
und Leiter der verschiedenen Sparten die in
allen Teilen erspießliche Versammlung.

Wieder Leichtathletik beim VfL. Stammheim
Stammheim . In den Jahren seit Wieder¬

gründung des VfL . Stammheim ( 1946)
war es Immer ein besonderes Anliegen der
Stammheimer Sportler, den VfL . zu dem zu¬
rückzuführen , was sein Name besagt, nämlich
zu einem Verein für Leibesübungen. Dieser
langgehegte Wunsch ging nun am Samstag¬
abend bei der im „Bären“ abgehaltenen Ge¬
neralversammlung durch Bildung einer Leicht¬
athletikabteilung wenigstens teilweise in Er¬
füllung . Zuvor "hatte der geschäftsftihrende
Vorsitzende Karl Kirchherr einen umfassen-

Film und Funk in der Sdiule
„Lichtbild — Film — Funk in Bildung und

Erziehung“ nannte sich die letztvergangene
Tagung der Pädagogischen Akademie Calw.

Der Unterrichtsfilm ist uns heute in der
Schulstube ein gewohntes und unentbehr¬
liches Lehrmittel , vor allem in den naturwis¬
senschaftlichen Fächern . Seit wenigen Jahren
tritt nun neben dieses optische Arbeitsmittel
der Funk als akustisches. Alle bedeutenden
Sender haben den Schulfunk aufgenommen.
Wenn er auch noch im Stadium des Versuchs
und der Erprobung steht , so zeichnen sich
seine spezifischen Möglichkeiten und Auf¬
gaben für die Schule immer deutlicher ab.
Die Schule muß den Funk , ebenso wie dies
mit Lichtbild und Film geschah, einbauen in
ihre Bildungsarbeit. Die technischen Appara¬
turen dürfen nicht Selbstzweck werden. Es
darf so wenig zu einem Ersatz des direkten
Unterrichts im Bereich des Hörbaren , beim
Funk , kommen, wie im Bereich des Sicht¬
baren , bei Bild und Film. Der Lehrer muß
diese Unterrichtsmittel beherrschen , d . h. er
muß sie sinnvoll an der rechten Stelle ein¬

in befahrbarem Zustand rund 30 000 DM ko¬
stete, wobei in allen Fällen die Löhne der
Straßenwärter nicht mit eingerechnet sind.
Zusammen mußte also für die Schneeräu¬
mung und Streuung der Straßen im Kreis¬
gebiet die ansehnliche Summe von etwa
84 000 DM ausgegeben werden.

Dieser Passivposten wäre allein schon be¬
trächtlich genug, doch erhöht er sich in den
kommenden Wochen und Monaten noch. Eis
und Schnee bringen nämlich nicht nur die
Notwendigkeit des Räumens und Streuens mit
sich , sondern wirken im Wechsel von Tau-
und Frostwetter auch noch zerstörend auf den
Straßenbelag ein . Wer gegenwärtig unsere
Kreisstraßen befährt , wird bei einiger Auf¬
merksamkeit feststellen können, daß sich
diese teilweise in ungewöhnlich schlechtem
Zustand befinden. Risse, Spalten ln der As¬
phaltdecke, Schlaglöcher und andere Beschä¬
digungen der Straßenoberfläche sind letzte
Winterspuren , die um so mehr auffallen , als
wir diesen Anblick — zumindest auf den
Hauptstrecken — nicht mehr gewohnt sind.
Besonders ins Auge fallend sind solche Schä¬
den auf den stark befahrenen Strecken Na¬
gold — Altensteig, Calw — Herrenberg , Calw
— Pforzheim und Calw — Bad Teinach. Diese
winterlichen Folgen zu beseitigen wird die
Arbeit der kommenden Zeit sein, und zwar
noch bevor der große Ausflugsverkehr ein¬
setzt. Schätzungsweise müssen dafür noch¬
mals 15 000 DM aufgewendet werden , die
ebenfalls zu den Winterkosten geschlagen
werden können.

Rechnet man all die genannten Beträge zu¬
sammen, so kommt man auf den runden Be¬
trag von 100 000 DM , der demnach den Tribut
unseres Kreises an den Winter darstellt .

den Rückblick auf die wichtigsten Ereignisse
des letzten Jahres gegeben und den gegen¬
wärtigen Stand der Vereinsarbeit Umrissen ;
ebenso gab der Kassier Rechenschaft über die
Vereinsfinanzen. Da der VfL . Stammheim seit
geraumer Zeit ohne 1. Vorsitzenden ist, kam
den Neuwahlen besondere Bedeutung zu . In
geheimer Abstimmung wurde Telegrafen¬
sekretär Fritz Müller, der zu den Mitbegrün¬
dern des Vereins zählt , mit fast allen Stim¬
men zum 1 . Vorsitzenden gewählt . Sämtliche
Vereinsfunktionäre wurden in ihren Aemtern
bestätigt. Schriftführer bleibt Karl Kirchherr ,
Kassier Ernst Kugel, Ausschußmitglieder Paul
Kugel, Hermann Schmid, Fritz Zotzel und
Karl Volz, Platzwart Fritz Freimüller , Ball-
wart Rolf Ritter , Vereinsdiener Kurt Reutter .
Der Jugendleiter wird vom Ausschuß ernannt .
Der neugegründeten Leichtathletikabteilung
steht Emil Benz vor. Bei Gelegenheit dieser
Versammlung wurde besonders auf das Feh¬
len einer gemeindeeigenen Turnhalle hinge¬
wiesen und weiterhin festgestellt , daß die
Verbundenheit von Verein zu Verein mehr
gepflegt werden müsse. Vor allem sollten Ter¬
minüberschneidungen bei örtlichen Veranstal¬
tungen vermieden werden . Besondere Auf¬
merksamkeit sei der Heranbildung eines
sportlichen Nachwuchses zu widmen. Mit
Dankesworten an den seitherigen geschäfts¬
führenden Vorsitzenden und der Versicherung
zu selbstloser Arbeit im Dienste des Vereins
schloß der neue Vorsitzende die Versamm¬
lung.

Obstbauverein Möttlingen
Möttlingen . Kürzlich hielt der Obst¬

bauverein die 1 . Jahresversammlung ab. Da
der bisherige Vorsitzende Paul Graze sein
Amt niedergelegt hatte , leitete Bürgermeister
Schulz die Versammlung und begrüßte zu¬
nächst Obstbauinspektor Scheerer und die
zahlreich Erschienenen. Im Anschluß daran
fand die Wahl statt : 1. Vorsitzender Georg
Soulier, Schriftführer Hans Kopp , Kassier
Gottlieb Wöhr . Obstbauinspektor Scheerer be¬
richtete anschließend über den Stand des
Obstbaues und betonte, daß auch beim Obst¬
bau den Rechenstift nicht außer acht zu
lassen sei . Besonderer Wert sei auf die Kro¬
nenpflege und flüssige Düngung zu legen. Er
erklärte den Freunden des Obstbaues, daß es
nicht darauf ankommt, viel Obst, sondern
gutes Obst zu erzeugen. Der Bürgermeister
dankte für die interessanten Ausführungen
und rief den Verein, zu dem immer wieder
neue Beitritte erfolgen, zur weiteren Tätig¬
keit auf. Am darauffolgenden Tag machte
Obstbauinspektor Scheerer mit den Obstbau¬
interessenten einen Rundgang durch die Obst¬
anlagen.

setzen. Vor allem hat er die Sendungen vor¬
zubereiten und auszuwerten . Und es zeigt
sich für den gewissenhaften Lehrer sehr rasch,daß die richtige Verwendung dieser modernen
Hilfsmittel nicht zu einer Verminderung sei¬
ner Arbeit führt , zu einem bequemen Leben,
wie man annehmen könnte.

Der ganze Fragenkreis — von der theore¬
tischen Einsicht in das Wesen der modernen
technischen Unterrichtshilfen bis zu ihrem
richtigen Einbau in den Gang des Unterrichts
— wurde von der Arbeitswoche der Akademie
aufgenommen. Versammelt hatten sich neben
den Kreisbildstellenleitem an den genannten
Fragen interessierte Lehrkräfte aller Schul¬
gattungen unseres Landes.

Schaufliegen auf dem Wächtersberg
W i 1 d b e r g. Der Aeroclub Stuttgart wird

am Ostermontag auf dem Wächtersberg bei
Wildberg einen Modellflugwettbewerb veran¬
stalten . Im Zusammenhang damit wird auch
ein Schaufliegen mit Segelflugzeugen durch¬
geführt.

Vereine hielten Rückschau und Ausschau

Im Spiegel von Calw
Morgen Szenischer Vortragsabend

Das Ensemble Klocke veranstaltet morgen
uin 20. 15 Uhr im Georgenäum einen weiteren
Szenischen Vortragsabend , der diesmal Moli¬
öres Lustspiel „Die Schule der Frauen “ zu
Gehör bringt . Das im Jahr 1662 entstanden«
Stück ist trotz seiner Geschlossenheit und
Bühnenwirksamkeit weniger bekannt ala
etwa „Tartüff “ oder „Der eingebildet«
Kranke“ . Gerade deswegen soll es ln der
Reihe der Szenischen Vortragsabende , zumal
es in seiner erzählenden Form dieser Art der
Nachgestaltung entgegenkommt, seinen Platz
finden.
Dr. Mussler spricht über Investitionshilfe

Die bereits für Februar angekündigte Ver¬
sammlung der der Industrie - und Handels¬
kammer Rottweil angeschlossenen Unterneh¬
men in den Kreisabschnitten Calw und
Neuenbürg findet nunmehr am Montag,
31. März, 16 Uhr, im Hotel „Post“ in Wild -
b a d statt . Dr. Mussler (Rottweil) wird über
die Investitionshilfe und die Auswirkungen
des Schumanplanes auf unsere wirtschaftlich«
Entwicklung sprechen und in der anschlie¬
ßenden Diskussion Fragen beantworten .

Hauptversammlung der Friseurinnung
Die Friseurinnung Calw/Nagold hält am

Montag, 31 . März, im „Saalbau Weiß “ in Calw
ihre Jahreshauptversammlung ab . Während
der Vormittag den fachlichen Vorführungen
Vorbehalten ist, findet am Nachmittag dl«
eigentliche Hauptversammlung statt , zu der
auch der Landesverbandsvorsitzende Mattes
(Reutlingen) erwartet wird.

II. Calwer Schachmannschaft siegreich
Das am vergangenen Sonntag im Gasthaus

zum „Rebstöckle“ durchgeführte Pflicht -
turnierCalwII — Ersingen II wurde
etwas klarer als erwartet von den Calwem
mit 5 :3 Punkten gewonnen. Es entwickelten
sich flotte und interessante Angriffspartien,
die anfänglich den späteren Sieger nicht er¬
kennen ließen, doch setzte sich allmählich di«
bessere Spielverfassung der Kreisstädter
durch, so daß die Gäste um eine Niederlage
nicht herumkamen . Für Calw siegten die
Herren Koegstadt, Seitzer, Bauer , Burkhardt
und Scheil.

Das Programm des Volkstheaters
Heute und morgen zeigt das Calwer Volka-

theater den spannungsgeladenen Film „Der
Verrat des Surat Khan“ mit Errol Flynn und
Olivia de Havilland in den Hauptrollen.

Kreisnmlage bei uns und anderswo
Bekanntlich ist für unseren Kreis die Kreis¬

umlage auf 28 Prozent der Steuerkraftmeß¬
zahl festgesetzt worden. Interessant ist ein
Vergleich mit anderen Kreisen unseres Lan¬
des, die teilweise über, teilweise unter diesem
Satz liegen. Den höchsten Satz mit 33,57 Pro¬
zent trifft man im Kreis Wangen, während
Tettnang mit 29,71 Prozent und Münsingen
mit 28,52 Prozent sich in unserer Nähe be¬
wegen. Der niedrigste Hebesatz wird im Kreis
Tübingen mit 17,18 Prozent verzeichnet;
Reutlingen mit 17,2 Prozent und Balingen mit
18,5 Prozent liegen nicht viel darüber . Der
Landesdurchschnitt beträgt 22,7 Prozent.

C2 als Calwer Kraftfahrzeugkennzeichen?
Nach einem dem Bundesrat jetzt zur Be¬

schlußfassung vorliegenden Entwurf über di«
neue Kennzeichnung von Kraftfahrzeugen
würde die Zulassungsstelle Calw Land das
Kennzeichen C 2 erhalten , hinter dem dl«
Zahlen von 1 bis 99 999 folgen. Die vorgesehe¬
nen Schilder sollen schwarze Buchstaben auf
weißem Grund tragen und die Bundesfarben
in Form einer schwarz-rot-goldenen Leiste.
Die Verkehrsminister haben zu diesem Ent¬
wurf bereits ihre Zustimmung gegeben.

Zum Schutz der Bienen
Das Landratsamt bringt in Erinnerung , daß

die unsachgemäße Anwendung gewisser
Pflanzenschutzmittel die Bienen gefährdet.
Die Gefährdung ist besonders groß bei Rap«
und Hederich, in Kartoffelfeldern und um di«
Blütezeit der Obstbäume. Die Verordnung
über bienenschädliche Pflanzenschutzmittel
vom 25. Mai 1950 untersagt daher , blühend«
Obstbäume und -sträucher sowie andere von
Bienen besuchte blühende gärtnerische und
landwirtschaftliche Kulturpflanzen mit bienen¬
schädlichen Pflanzenschutzmitteln zu behan¬
deln oder die Behandlung so vorzunehmen,
daß benachbarte oder abseitsstehende Be¬
stände blühender Pflanzen dieser Art getrof¬
fen werden . Blühende Unkräuter in zu behan¬
delnden Garten- und Feldkulturen müssen
entfernt , verschüttete Reste von bienenschäd¬
lichen Pflanzenschutzmitteln unschädlich ge¬
macht werden . Die Verordnung sieht weiter«
Bestimmungen für Ausnahmefälle vor , so
z. B ., daß zur Verhütung schwerer Verlust«
durch Schädlinge blühende Pflanzen dann
unverzüglich behandelt werden dürfen , wenn
der Beauftragte der Imker 24 Stunden vorher
benachrichtigt wird . Die Behandlung blühen¬
der Pflanzen ist auch dann nur zulässig, wenn
eine Behandlung außerhalb der Blütezeit auch
unter Beachtung der erforderlichen Sorgfalt
nicht möglich war .

Unter die Vorschriften der Verordnung
über bienenschädliche Pflanzenschutzmittel
fallen folgende Präparate : 1 . Kontakt¬
insektizide (DDT -Präparate , Hexa- und
Gammo-Hexa-Präparate , sonstige chloriert«
Kohlenwasserstoffe wie CBHO -Präparate ,
Toxaphen- und Chlordan-Präparate sowie
organische Phosphorpräparate ) , 2 . F r a ß -
gifte (Arsen-Präparate ) .
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Mehr Hackfrüchte durch Vielfachgerät
Agenbach . Im Rahmen der Haus- und

Hofaktion fand am Donnerstagabend letzter
Woche im Schulhaus eine sehr gut besuchte
Versammlung der Mitglieder des landwirt¬
schaftlichen Ortsvereins mit Landw.-Rat
P f e t s c h statt . Ortsobmann Lörcher er-
öffnete die Versammlung mit besonderen Be¬
grüßungsworten an den Redner, der sich zur
Aufgabe gemacht hatte , über agrarwirtschaft¬
liche und agrartechnische Fragen unter be¬
sonderer Berücksichtigung der Frühjahrsbe¬

stellung zu sprechen . Anschließend wurde der
sehr lehrreiche Film : „Mehr Hackfrüchte
durch Vielfachgeräte “ vorgeführt mit dem
Ziel , im Interesse eines zünftigen Kartoffel¬
anbaues ein Vielfachgerät gemeinschaftlich
oder genossenschaftlich anzuschaffen . Auch
wird sich eine größere Anzahl Betriebe an
der z . Z . anlaufenden Bodenuntersuchungs¬
aktion beteiligen . Ferner sollen die bespro¬
chenen Düngungsfragen durch Anlage von
Düngungsbeispielen zu den einzelnen Kultur¬
pflanzen praktiziert werden . Mit dem Dank

an den Redner , von dem er ein baldiges
Wiederkommen wünschte , schloß der Ortsob¬
mann die sehr harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung .

Konfirmanden in Holzbronn
Holzbronn . Die diesjährigen Konfir¬

manden sind : Waltraud Milbrodt , Ottilie Böt -
tinger ; Dieter Niethammer , Heinz Stadelmann ,
Herbert Neef , Rudolf Wacker .

Stammheim . Ein hiesiger Schreinermei¬

ster gewann im II . Rang des West -Süd -Block -
Totos 587 DM.

Speßhardt . Die Maul - und Klauenseuche
ist erloschen . Die Sperrmaßnahmen wurden
aufgehoben . Die Gemeinde ist damit wieder
seuchenfrei .

Unter reichenbach . Vor jetzt 60 Jah¬
ren , 1892 , ist die hiesige evangelische Pfarr¬
kirche durch einen von Architekt Sauter voll¬
zogenen Umbau einer gründlichen Neuerung
und Veränderung unterzogen worden .

In dankbarer Freude geben wir die Geburt unserer

Tochter BARBARA bekannt
Wilhelm Lang und Frau Lore Lang , geb . Bauer

Oalw , Bahnhofstraße 40

Sommenhardt, 24 . März 1952
TODESANZEIGE

Meine Hebe Frau , unsere treubesorgte Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Eva Maria Mast
geb. Burkhardt

ist nach schwerem Leiden Im Alter von 70 Jahren zur ewigen
Ruhe eingegangen.

hi tiefer Trauer :
Johann Georg Mast

Die Kinder; Jakob Mast
Hans Mast
Georg Mast
Fritz Mast

mit Familien
Maria Mast

Beerdigung Mittwoch, 26 . Mätz 1952, nachm. 2 Uhr.

Altburg, 21 . März 1952

TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG
Unsere liebe Mutter

Katharine Kober
geh . Schnürle

durfte am 18. März 1952 , an ihrem 75 . Geburtstag , in die
ewige Heimat eingehen. Wir haben sie heute zur letzten
Ruhe gebettet und danken von Herzen allen, die ihr in ihren
langen und schweren Leidenstagen Liebe und Güte erwie¬
sen haben , besonders Herrn Dr . Strasser und Schwester Lina,
ferner für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden und
allen, die unserer lb. Entschlafenen das letzte Geleit gaben.

Der Sohn:
Johannes Kober mit Familie, Altburg

Die Tochter:
Marie Kugele, geb. Kober, mit Familie, Oberriedt

Die Pflegetochter:
Käthe Welk, geb. Schnürle, mit Familie, Altburg

Für

finden Sie reiche Auswahl
in Spezialitäten bei
den Mitgliedern des

KaWk

Käse
Emmentaler, Markenware
Roquefort
Edamer, vollfett
Camembert
Brie
Gervais

Brote
Pumpernickel
Rhein. Schwarzbrot
Knäckebrot

Fisch
Seelachs i. Sch . in öl
Ölsardinen, portug .
Thunfisch , jap . und Hai.
Salm , jap.
Sardellenniets
Kaviar, deutsch
Krabben, tafelfertig
Majonäse

Kapern
Fischpasten

Wein
Auch hier finden Sie bei
uns reiche Auswahl in allen
Preislagen der deutschen
und ausländ. Anbaugebiete.

M. Bächlein, iMarktpI. 32
E. Pfeiffer , Badstrasse
6 . Vineon, Lederstrasse

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

di « reichhaltig «
Auswahl , welche
( ür unser Haus
charakteristisch
Ist. Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit.

PPQBXHSItMatuSedanalstZ

Suche einen ordentlich., fleißigen
Mann

für Landwirtschaft u . Fuhrbetrieb .
Eintritt kann sofort erfolgen.

Friedrich Haiseh, Obere Mühle,
Bad Liebenzell.

fsj Früchts •Seltwonenweiss
Millionenfachbewährt

auchIn den hartnäckigsten Fällen- InPackungen
(»erstarkt ) DM2.95 (extrastark ) DM3.80 i
bbältlidiin den bekannten Fachgeschäften I

Calwi Drogerie Bernsdorff
Bad Llabenzelli Drogerie Himperich
WUdbadt Drogerie Plappert

Der heutigen Ausgabe Hegt ein
Wettsrhein des Württembergisch-
Badiscfaen Totos im West-Süd-
Block bei. Die Beilage verdient
Ihre besondere Aufmerksamkeit.
Die 12er -Wette brachte bisher die
höchsten Quoten, die leichte 10er-
Wette viele lohnende Gewinne,

Eine schöne Wohnung
erhaltenSie durch richtig gepflegte
Böden . BODOSAN - Farbglanz-
wachs verleiht auch dem ältesten
Holzboden ein parkettähnliches
Aussehen in den Farben eichen¬
gelb, rot- und dunkelbraun.

Calw : Reinhold Hauber , Stammheim: H . Balz
Hirsau : Warengeschäft A . Walker.

BOSOSAN
Farbglanzwaciis

Altburg , 25 . März 1952
TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß wurde unser
Sonnenschein, unsere liebe

Brigitte
im Alter von 6 Monaten unerwartet von uns gerissen. Wir
haben sie am 20. März zur letzten Ruhe gebettet .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie für
die vielen Blumenspenden danken wir von Herzen .

In tiefem Leid :
Erwin Koch und Frau Amanda, geb . Rentschler.

DANKSAGUNG Altburg, den 19. März 1952
Für die herzliche Liebe und trostreichen Worte , welche

wir beim Heimgang unseres lieben Gatten und Vaters, Bru¬
ders und Schwagers

Gottlieb Bertsch
— im Alter von 51 Jahren — erfahren durften , sage ich Allen
auf diesem Wege meinen innigsten Dank.

In stiller. Trauer :
Frau Chrisüne Bertsch, geb. Pfrommer, mit Sohn Erwin

Breitenberg , den 24 . März 1952

DANKSAGUNG
Für die uns anläßhch des Heimgangs meiner Heben Frau ,

unserer innigst geliebten Mutter, Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Tante

Elisabeth Krauß
geb . Stahl

von allen Seiten bezeugte Anteilnahme und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte danken wir herzlich. Be¬
sonderen Dank Herrn Pfarrer Berger für die trostreichen
Worte , dem Gesangverein „Liederkranz“ und dem Kirchen¬
chor für den erhebenden Gesang sowie den Herren Ehren¬
trägem .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Fam . Matthäus Krauß , Bädcerei und Hdlg.

r ■s

Herrenhosen
aus guten , haltbaren Stoffen in verschiedenen Mustern und
Farbenzusammenstellungen : DM 14.50, 23 .90, 27 .90, 28 .80,
30.90

Paul Räuchle , Calw, Marktplatz 18
V _ J

Gesucht wird eine
Frau

(Rentnerin), die den Haushalt
eines ält . Ehepaars übernehmen
kann . Schön , sonnig. Zimmer vor¬
handen imTauschgegen 2 kl. Zim¬
mer. Auskunft erteilt die Gesdh .-
Stelle der Calwer Ztg.

Schwarzen Anzug
für groß. Figur verkauft im Auf¬
trag Schechinger, Schneidermstr.,
Calw, Altburger Straße 20.

Motorsportler
schwören auf

AJS .
Anzusehen Calw, Lederstraße 80

Motorräder
aUer Klassen sofort oder kurz¬
fristig Heferbar.

Arthur u . Gotthilf Gehring.
Suche guterhaltenen

Puppen -Korbwagen
Wer, — sagt d. Geschäftsstelleder
Calwer Zeitung .

Zirka 100 Zentner
Luzerne

verkauft
Richard Fenchel, Ostelsheim.

Zur KonfirmationI
Beachten Sie unsere

Schaufenster in diesen
Tagen.
Die reiche Auswahl an

Topf¬
und Schnitiblumen
gibt Ihnen Anregungen
Tttr schöne Geschenke
undfest],Dekorationen.

Von meinem abgebrochenen
Backofenhabe ich verschiedene

Eisenschienen
2 Tafeln starkes Eisenblech sowie
2 je 200 1 fassende Wasserboiler
abzugeben.

Gottlieb RoUer , Bäckerei,
Stammheim.

KAUFHAUS MERKUR
^

PFORZHEIM - STUTTQART

HERREN -
SPORTANZUQ

mit Umschlag - oder
Golfhose, Sakko mit
Golffalte oder Rüfc-
kengurt, Noppen
braun oder grünlich ,
oder flott qemustert
mit Uberkaro mode
grau oder blau , aut
Hansel Wollwattle-
rung . Brustpartie
Hansel Roßhaarver
stärkt, auch für
schlanke und unter¬
setzte Herren

(- -
Wiener Kleiderausstellung

zeigt Frühjahrs - und Sommer-Modelle
am Donnerstag und Freitag im Hotel „Waldhorn “

, Calw
Gescheidt & Co., Passan — Wien — Schärding

Eintritt frei Eröffnung 14 Uhr

' - - — — >

Sie Matten
Ihren Umsatz steigern , geben Sie eine Anzeige, in der
Sie Ihre Waren anbieten , in der Calwer Zeitung aut

- _ __ _

f - -

2>uc Saat
empfehle ich

Kieesamen und
Grassamen aller Art

Saatwicken
Futtererbsen

Rankelsamen

JUNG • Calw
Marktstr. / Fernruf 470

V_ __ z

Guterhaltene 1 Vi -Spänner-
Mähmaschine

samt Getreideablage preisgünstig
zu verkaufen .

Fritz Bohret, Stammheim.

Verkaufe ein fast neues
Flügelhorn

(C- und B-Stimmung).
Ludw . Burghardt , Bad Liebenzell .

Motorrad
„Goeridce“ , 125 ccm, IIo-Motor,
neuwertig , verkauft

D. Hammann, Ottenbronn .
Zwei neuwertige

Herrensportfahrräder
mit englischer Dreigangschaltung
preiswert zu verkaufen . Ausk. ert .
die Gesch .-Stelle der Calwer Ztg.

Vier Monate altes
Rind

(Rotscheck) , von guter Abstam¬
mung , verkauft Wer , — sagt die
Geschäftsstelle der Calwer Ztg.

Einen Wurf 8 Wochen alte
Milchschweine

verkauft Wilhelm Kusterer,
Speßhardt .

StäcMein

Süßwaren
gut und billigl
BlocKschokoladß cft

100g-Tfl .
- .Dü

250 g-Tfl . 1 .50

Vollmilchschokolade
in hübscher Aufmachung
und auch mit Osterbild

100 g-Tfl .
- .15

Vollmilch-Nuß Bruch
ioo g -.80

Bromu-Bobnen CR
100 g - .33

Rum-Pralinen . .
ioo g ".»3

Creme-Schokolade Bruch
100 g -.45

Pfefferminz- _
ioo g -.30

Kokosflocken
ioo g -M

Bonbons ioo g -.30
Malzblock, saure
Misdig. usw.

Große Auswahl in Marken-
Sdiokolade und Pralinen
der Firmen : Eszet , Wald-

baur, Sprengel, Sarotti
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